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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Dienſtag den 6. December 


Bekanntmachung. 

Vom 13ten bis zum 25ten Dezember d. J. belde 
Tage mit eingerechnet, ſind alle öffentliche Tanzluſtbar⸗ 
kelten unterſagt. 

Breslau, den 2. Dezember 1842. 
Königliches Gouvernement und Pollzei⸗Präſidium. 
v. Zollikoffer. Heinke. 


Die jetzt hier anweſenden Herren Candidaten der 
evangeliſchen Theologie werden hlerdurch aufgefordert, 
entweder am 12ten oder 13ten oder Löten dieſes Mo: 
nats (Nachmittags 2 bis 4 Uhr) dei dem Unterzeichne⸗ 
ten ſich perſönlich zu melden und die erforderlichen Zeug⸗ 
niffe, fie betreffen den Abgang von der Univerfität oder 
die beſtandene theologiſche Prüfung, nachzuweiſen. 
Breslau, den 6. Dezember 1842. - 

f Fiſcher. 


* Weber etwas, das Hegel zu Gunſten 
ſcharfer Ehegeſetze geſchrieben hat. 
Die Preußiſche Staats Zeitung citirt bet ihrem Aus⸗ 
zuge aus der Schrift: „Die Preußiſche Eherechts⸗ 
Reform“ eine Stelle aus Hegels Philoſophie 
des Rechts, welche wieder an die ſchon oft vorge⸗ 
brachte Ausſtellung erinnett, daß Hegel in dieſem Werke 
dem Streben nach Popularität und un mittelbarer 
Anwenddarkeit einen Theil ſeiner gewohnten Tiefe nicht 

zwar aufgeopfert, aber preisgegeben habe. 

Wir wollen die gedachte Stelle hier nicht in ertenfo 
wiederholen, da ſie in Nr. 282 der Breslauer Zeitung 

der erſten Seite abgedruckt iſt, ſondern es follen nur 
die beiden Ausdrücke, welche dem Weſen der Rechts⸗ 
phlloſophie (auch der Hegelſchen) widerfprehen und 
dadurch zu einer unangemeſſenen Anwendung der gan⸗ 
zen Lehre verleiten könnten, angedeutet und dann der 
Sinn jener Stelle im Peinzip aufgeſucht werden. 

Die ſchärfenden Sätze ſind: „Der Zweck der Ehe 
iſt der ſittliche,“ und: „Die Geſetzgebungen müſſen 
die Möglichkeit der Scheidung der Ehe aufs Höchſte er⸗ 
ſchweren und das Recht der Sitilichkeit gegen das Be⸗ 
lieben aufrecht erhalten.“ Zwiſchen beiden Sätzen liegt 
aber die Konzeſſion der Zuläſſigkeit der Auf⸗ 
löſung, weil „die Ehe nur an ſich unauflöslich ſel,“ 
welches ſoviel ſagen will, daß ſie in ihrer Idee ſo ſel, 
in der Wirklichkeit aber ſich nicht ſo darſtellen könne. 

Nun iſt aber der Ausdruck, daß die Ehe Sittlich⸗ 
keit zum Zweck habe, an ſich falſch, denn fie iſt ſich 
ſelbſt Zweck; da fie aber aus der Sittlichkeit hervor⸗ 
geht, fo if fie weſentlich ſittlich, und gehört inſo⸗ 
welt nicht vor das Recht, außtr in wiefern, nach dem 
zweiten Satze, die Geſetzgebungen das Recht der 
Sittlichkeit aufrecht zu erhalten haben, welches wie⸗ 
derum untichtig fein würde, wenn es fo zu verſtehen 
wäre, als bedürfe die Sittlichkeit dis Rechts zu ihrer 
Erhaltung und nicht vielmehr umgekehrt das Recht der 
Sittlichkeit zu der ſeinigen. 

Die Dunkelheit liegt aber blos in dem Worte „Ge⸗ 
ſetzgebungen.“ Mit dieſem Worte gelangt man unmit⸗ 
telbar auf das Weſen des Staats zurück. Der 
Staat wird aber nach Hegeln nicht gemacht von et⸗ 
was, das man Geſetzgebung nennen könnte, und das 
alſo in ſo fern vor — und über ihm wäre, — ſondern 
die Staaten machen ſich ſeldſt und fomit auch ihre 
Geſetzgebung. Daher denn eben das ſtetige Streben 
der Völker nach einem poſitiven Antheil an ihrer Geſetz⸗ 
gebung. In der Rechts pytloſophie, wo niemand 
von einem beſtimmten, alſo mehr oder weniger un⸗ 
vollkommnen Staate redet, iſt der Men ſch, als ſitt⸗ 
liches Weſen, der Begründer des Staats und der 
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Geſetzgeber; und wenn auch ein Einzelner die Funk⸗ 
tion der Giſetzgebung vertritt, ſo wird von dieſem hier 
angenommen, daß er nicht nur an Macht ſondern auch 
an Geſinnung der ſittlichen Menſchheit gleich 
ſei. Damit fteht denn der Staat in feiner Idee und 
giebt einen, freilich unerreichbaren, Maßſtad für die 
Wirklichkeit. In dieſem Staate liegt das An ſich, 
von welchem auch in Bezug auf die Ehe an jener 
Stelle die Rede iſt. 

Dieſes Anſich iſt auch leicht zu faſſen. Es enthält 
folgende Prineſplen: 1) Keine Beftiedigung des Ge: 
ſchlechtstriebes für den ſittlichen Menſchen als in Folge 
der Ehe oder dieſe zur unmittelbaren Folge habend. 
2) Keine Geſchlechtshandlung ohne Liebe für den ſittli⸗ 
chen Menſchen. Endlich 3): die ſittliche Liebe iſt ihrem 
Weſen nach ewig. Al ſo iſt die Ehe ihrem Weſen 
nach ewig aus Sittlichkeit. Man ſieht nun, wie man 
unter Beziehung auf die Unvollkommenheit des 
empiriſcher Staatslebens auch wohl fagen könne, die 
Sittlichkeit ſei Zweck der Ehe u. ſ. w., aber auch, 
wie gefährlich eine ſolche Wendung für ice befon- 
dere, alſo weder auf den ſittlichen Staat an ſich be⸗ 
ziehbare, noch für ſich der ganzen Sittlichkeit ih⸗ 
res Gebiets mächtige Geſetzgebung ſein müſſe. Der 
Staat, in welchem die Ehe an ſich iſt, ſpricht ganz 
von ſelbſt ihre Unauflöslichkeit aus, und das bei Hegel 
im zweiten angegebenen Satze ſubſtitultte Erſchweren 
der Eheſcheidung iſt nichts anderes als eine Conceſſion 
im Ausdruck, um der Herzenshärtigkeit, d. i., 
um der mangelnden Liebe willen, von welcher letzte⸗ 
rer der Geſetzgeber ſchweigt, weil er keine Macht über 
ſie hat. 

Unter den Gegnern des neuen Ehegef 6: Entwurfs 
verdienen gewiß diejenigen nicht einer ſittenloſen Tendenz 
bezüchtigt zu werden, welche auf einem der verworfe⸗ 
nen Scheldungsgründe: der gegenſeitigen Abnei⸗ 
gung, gerade als auf dem triftigſten, beſtehen, und 
dehaupten, das Motiv ſeiner Verwerfung ſein ein war⸗ 
nender Fingerzeig auf das Weſen der Ehe in ihrer 
Stellung vor dem Geſetze. Freilich muß man vor dem 
Buchſtaben des Geſetzes und vor einem Richter, den 
man ſich als blindes Werkzeug denkt, überhaupt vor 
allem nackten Rechte, auf dieſen höchſten, ja einzig 
vor Gott gültigen Scheidungsgrund, von dem alle 
üdrigen abhängen, verzichten, — wenn man den 
Beſtand der Ehe unfrei machen will. Das iſt aber 
ſehr ſchlimm; und darum iſt eben die milde Praxis 
unſeres Landrechts fo menſchlich und ſo gut. Hier iſt 
der Punkt, wo wir, wie in manchen andern Dingen, 
doch hier ganz beſonders, mit Stolz und Vertrauen der 
Europäiſchen Bevölkerung zurufen follen: Ihr uns nach 
und nicht wir Euch!“ Und dieſe Nachfolge wird auch 
bei freierer, d. h. bei wirklich in Rechnung zu bringender 
Entwickelung des ſittlichen Ledens im Ganzen, eintreten. 

Wenn die Geſetzgebung, indem ſie ſich als Vertre⸗ 
terin der Sittlichkeit betrachtet, ihren Blick auf das Un⸗ 
ſittliche, welches aus allen Verletzungen der Ehe hervor⸗ 
leuchtet, richtet, ſo wird nur der Unfiteliche eine 
ſolche Richtung an ſich tadeln. Man darf aber auch 
hoffen, daß die ſütliche Tendenz deſſen nicht werde 
verkannt werden, welcher verlangt, daß die Geſetzgebung 
auf dem Standpunkte der Sittlichkeit nichts ein⸗ 
ſeitig in Bezug auf die Ehe feſtſetze, ohne dabel das 
Geſchlechtsverhältniß in feiner ſittlichen Be 
ziehung überhaupt in's Auge zu faffen, wo⸗ 
dei eben die nothwendige Einfettigkeit ihrer Stellung ihr 
einleuchten muß, wenn ſie gewahr wird, daß ſie dieſes 
organiſch zufammenhängende Gebiet nur darum in ih⸗ 
tem Verfahren fo weit underückſichtigt laſſe, weil es ſich 


die 


zum gtößten Theile ihrer Wirkſam keit gänzlich ‚entzieht, 
und daß fie ſich daher damit begnüge, die Ehe auf 
jede Gefahr hin ganz abgeſondert, nicht als ſittliches 
Inſtitut an ſich, ſondern nur als kirchliches in ſich 


aufzunehmen, wobei fie nun den differenten Lehr⸗ 
meinungen der Kirchenpartheien in die Hände fällt und 
damit auf ein ihr ganz fremdes Gebiet geräth, ſo daß 
ſie unfrei zu handeln gezwungen wird. 12 
Darum haben die Vertheidiger der Milde faſt ohne 
Ausnahme von dem kirchlichen Standpunkte abſehen zu 
müffen geglaubt ), und ſich lediglich an die Aufgabe 
gehalten: die Sittlichkeit des“ Geſchlechtsver⸗ 
hältniſſes im Staate bei der Geſetzgebung über 
die Ehe zu wahren. Wenn man nun in dieſer Hin⸗ 
ſicht von der Sittlichkelt als einem Zweck der Ehe, mit 
Hegeln, ſprechen kann, ſo kann damit doch nicht gemeint 
ſein, daß nur jede Ehe, als an und für ſich ſitt⸗ 
lich, gehalten werden und beſtehen ſolle, — denn eine 
ſolche Annahme würde falſch ſein, weil es ja ſehr un⸗ 
ſütliche Ehen geben kann und wirklich giebt, — ſondern 


der wahre Sinn der Aufgabe kann nur der fein, daß 
die Ehe in ihrer Veredlung das Mittel werde, 


die unſittlichen Richtungen des Geſchlechts⸗ 
triebes auf ihr naturgemäßes Ziel zu lenken, 
welches eben die Ehe aus Liebe iſt. 
Die wahre Unſittlichkelt liegt aber nicht in den Ver⸗ 
ſchuldungen innerhalb der Ehe, ſondern außerhalb 
derſelben, in der Venus vulgivaga, in dem bis zur ab⸗ 
ſoluten Entwürdigung ſich emancipirenden Geſchlechts⸗ 
trieb des männlichen Geſchlechts und dem, dieſem ent 
ſprechenden, antſchriſtlichen Herabſinken des weiblichen 
Geſchlechts in ſklaviſche Abhängigkeit einerſeits, in ent⸗ 
menſchende Feilheit andererſeits. Hier liegt der Quell 


der geſchlechtlichen Sittenloſigkeit, — au ßer der Ehe, nicht 


in der Ehe, — von hier aus fließt das Verderben in ſie 
ein. Beinahe aber ſcheint es, als drücke man aus 
Scham über die Frevel gegen die ſittliche Natur des 
Menſchen die Augen zu, oder betrachte dieſen Zu⸗ 
ſtand geradezu als einen unheilbaren, als 
Erbſünde der Welt, gegen welche man ein 
kleines geduldiges Häuflein in die Ehe retten und ſich 
damit begnügen müſſe, dieſe Geretteten wie in klöſterli⸗ 
cher Sicherheit vor den Lüſten der Welt zu ſchützen. 
Jenes Verhältniß der Freien hört man wohl gar von 
einer gewiſſen Seite her — was nicht zu üderſehen — 
verſtohlener Weiſe als eine Annährrung an das Antike 
in Schutz nehmen, und Leute, welche um jeden Preis 
der verhaßten mittelaitetlich⸗romantiſchen Liebe los ſein 
möchten, fähen wohl geduldig zu, wenn unſre geſchlecht⸗ 
liche Sittlichkeit in eine, der chineſiſchen ahnliche 
Sitte ausſchlüge; wenn aber von Einigen das Aufhe⸗ 
ben, welches die Leute über das projektirte Ehegeſetz ma⸗ 
chen, gar als etwas Kleinliches und Lächerliches darge⸗ 
ſtellt wird, fo kann nur dleſer Standpunkt im Hinter⸗ 
grunde liegen. N 

Das Wahre jedoch (und auch Hegel's wohlverſtan⸗ 
dener Sinn) iſt, daß der Naturtrieb beider Geſchlechter 
aus der Romantik des unſichern Sehnens als Liebe 
zum Bewußtſeln kommen und in dieſem feinem 
Begriffe zur Ehe werden, d. h. dle Anerkennung der 
Welt, respective des Staats haben ſolle, dem er nun 
durch Nachkommenſchaft Frucht trägt und der elgent⸗ 
lich nur aus dieſem Geſichtspunkte ihn bürgerlich zuläßt. 
Nur in feinen Früchten iſt der Trieb dem Staate, der 
Menſchheit ehrenwerth, und wo er ſich nicht offen und 
frel auf dieſe richtet, iſt er ein heimliches, ehrloſes und 
unwürdiges Umtreiben. 5 0 


) Chriſti eigne Worte find übrigens, wenn man fie recht 


verſtehen will, für die größte Milde. 


Die Geſetzgebung alſo, welche die Sittlichkeit 
des Geſchlechtsverhältniüſſes bezweckt und die 
Ehe als das Mittel für ihren Zweck ins Auge 
faßt, darf weniger dahin ſehen, wie die nun einmal 
beſtehenden Ehen fortdauern, als dahin, wie fie ihren 
Zweck erfüllen: „den an ſich thieriſchen Trieb in 
„ſittlicher Liebe von feinen Irrbahnen und feiner Ver⸗ 
„wilderung ab auf den Standpunkt zu leiten, auf wel⸗ 
„chem er ſich feldft nur noch in der Liebe und The 
„menſchlich findet.“ 

Soll aber dieſes Ziel durch die Ehe erreicht werden, 
ſo darf dieſe nicht wie eine Kloſterzelle oder gar wie eine 
Wolfsgrube erſcheinen, die den wilden Waldtrieb durch 
ein unten angebundnes Lämmlein verlockt und dann an⸗ 
kettet, fondern wie ein heitrer Garten mit freiem offnen Ein⸗ 
und Ausgang, in welchem der Eintretende ſich erſt recht 
frei und wohl fühlt, feine Hütte baut und die Kind⸗ 
lein zu ſich kommen läßt. So muß alſo eine 
Geſetzgebung, welche das Geſchlechts⸗Verhältniß veredeln 
und die Zeit vorbereiten will, in der ſich einſt das ſtren⸗ 
gere Ehegeſetz als die Regel von ſelbſt heraus bilden 
wird, die Lockung der Milde lange, lange vorange⸗ 
hen laſſen und nicht die Zahl der aufgelöſten ſchlech⸗ 
ten Ehen berückſichtigen, ſondern vielmedr die wach: 
fende Summe der beſtehenden guten vorur⸗ 
theilsfrei anerkennen. 

Das entgegengeſetzte Verfahren wird nur das Ver⸗ 
derben außer der Ehe verſtärken und die verſtärkte Macht 
des Böſen wird unaufhaltſam in die üdertünchten Tem⸗ 
pelchen eindringen, daß fie nur der Herzenshärtigkeit 
— andern böſen Dingen heuchlerlſchen Schutz ge: 
währen. s 


Inland. 

Berlin, 3. Dezember Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem beim Kriegs⸗Miniſte⸗ 
rium als Geheimer expedirender Sekretär und Kalkula⸗ 
tor angeſtellten Kriegsrath de Lalande den Charakter 
als Geheimer Rechnungs⸗Rath zu verleihen; und den 
bisherigen Vorſteher der Bank⸗Kommandite zu Memel, 
Bank: Kommiffarius Mac⸗Lean, zum Direktor des 
Bank⸗Comtoirs in Königsberg zu ernennen. 

Das dem Kaufmann Karl Treu in Berlin un⸗ 
term 17. April 1842 ertheilte Einführungs⸗Patent auf 
eine Verbeſſerung der Brenner für Del: und Thran⸗ 
Lampen ohne Docht, in der für neu und eigenthümlich 
erachteten, durch ein Modell nachgewieſenen Conſtruktion, 
iſt wieder aufgehoben worden. 

Abgereiſt: Der General: Major und Generals 
Adjutant Sr. Majeſtät des Königs, von Neumann, 
nach Neu⸗Strelltz. 

Nachſtehende Verhandlung über die Vereidung der 
neu ernannten Mitglieder der Königlichen Haupt⸗Ver⸗ 
waltung der Staatsſchulden, des Königlichen Ober: 
Reglerungs⸗Raths Köhler und des Stadt- Aelteſten 
Knoblauch: 

Verhandelt Berlin, den 1. Dezember 1842, im 
Königlichen Kammergerichte. Se. Majeſtät der König 
haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom 23. v. 
M. den Ober⸗Regierungs⸗Rath Köhler zum dritten 
und den Stadt⸗Aelteſten Knoblauch zum vierten Mit⸗ 
gliede der Haupt⸗Vetwaltung der Staatsſchulden zu er⸗ 

nennen und deren eidliche Verpflichtung in Folge der 
Vorſchrift der Verordnung vom 17. Jan. 1820 Ar⸗ 
tilel XV. (Geſetz»Samml. von 1820, Seite 14) zu 
befehlen geruht. — In Gemäßheit dieſes Allerhöchſten 
Beſehls hat ſich heute der Juſtizʒ⸗Miniſter Mühler, 
in Begleitung des Geheimen Ober⸗Juſtizrathes Dr. v. 
Moeller, auf das Kammergericht begeben und daſelbſt 
das Kollegium verſammelt gefunden. — Um der Ver⸗ 
eidigung betzuwohnen, hatten ſich der erlaffenen Einla⸗ 
dung gemäß eingefunden: 1) Von Seiten der Königli⸗ 
chen Haupt⸗Verwaltung der Staats⸗Schulden: Se. Er: 
cellenz der Herr Geheime Staats⸗Miniſter Rother, 
der Herr Wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath v. Ber⸗ 
ger, der Herr Geheime Finanzrath Natan; 2) Von 
Seiten des Magiſtrats hieſiger Königlicher Reſidenz: der 
Herr Stadtrath Klein, der Here Stadtrath Keidel; 

3), Von Seiten der hieſigen Kaufmannſchaft und des 

Börſen⸗Vorſtandes; der Herr Kaufmann Lu bow. Es 

iſt hierauf die Vereidigung des Herrn Ober⸗Reglerungs⸗ 

3 a0 Te Herm Stadt⸗Aelteſten Knob⸗ 
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5 Franz Guſtav Köhler i | 

30 Karl Fried elch Wilhelm Knoblauch 
ſchwöre zu Gott dem Allmächtigen und Aumiffen: 
den einen leiblichen End, daß, nachdem ich zum 
Mitgliede der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchul⸗ 
den beftellt worden, Sr. Königlichen Maſeſiät von 
Preußen, meinem Allergnädigſten Herrn, ich treu 
und gehorſam fein, alle vermöge meines Amts 
mir obliegenden Pflichten gewiſſenhaft und genau 
erfüllen, überhaupt aber mich bei Verwaltung die⸗ 
{8 Amts nach den Vorſchriſten der Verordnung 
vom 17. Januar 1820 wegen künftiger Behand⸗ 
zung des Staatsſchuldenweſens richten und dieſelbe 
überall befolgen will. Insdeſondere ſchwöre ich, 
weder einen Staatsſchuld⸗ Schein noch irgend 
anderes Staats ſchulden⸗Dokument, hinaus über den 


ſchiedenen Freilmaurer⸗Syſteme. 


ein langen. — Wie 
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Betrag desjenigen Staatsſchulden⸗Etats, welcher in 
der Geſetz Sammlung der oben erwähnten Verord⸗ 
nung beigefügt iſt, auszuſtellen, oder durch Andere 
ausſtellen zu laſſen, inſofern ſolches nicht auf dem 
Artikel II. der Verordnung vorgeſchrlebenen Wege 
in Zukunſt feſtgeſetzt wird. Ferner gelobe ich, mit 
allem Fleiße und allem Nachdruck darauf zu hal⸗ 


ten und dafür zu ſorgen, daß die in dieſem Etat 


verzeichneten Staatsſchulden prompt und regelmä⸗ 
ßig verzinfet, das Kapital aber in der vorgeſchrie⸗ 
benen Art amortlfirt werde. Endlich ſchwöre ich, 
daß ich mich von Erfülung dieſer Pflichten durch 
keine Befehle oder Anweiſung irgend einer, felbft 
nicht der höchſten Staats: Behörde, fie fei verwal⸗ 
tend oder kontrolirend, noch perſönlich von irgend 
einem Staats⸗Beamten, auch nicht durch Vortheil 
oder Furcht, durch Nebenabſichten oder Leidenſchaft, 
abhalten laſſen, ſondern nach meinen beſten Kräf⸗ 
ten die bertits angeführte Verordnung vom 17ten 
Januar 1820 aufrecht erhalten will; ſo wahr mir 
Gott helfe durch Jeſum Chriſtum zur Seligkeit. 
Amen. 

Die Verhandlung iſt hierauf vorgeleſen und unter⸗ 
ſchrieben. 

Köhler. K. F. W. Knoblauch. 
Rother. von Berger. Natan. Klein. 
Keibel. Lubow. 
a. u. s. 
Mühler. von Moeller. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Derlin, den 1. Dezember 1842. ; 
Der Juſtiz⸗Miniſter. 
Mühler. 

* Berlin, 3. Dezber. (Privatmitth.) Der Kultus: 
miniſter Herr Eichhorn iſt leider frit einiger Zeit vom 
einer Krankheit befallen worden, die ihn nöthigt, das 
Bett zu hüten. Der ihn behandelnde Arzt Dr. Schön⸗ 
lein giebt indeß Hoffnung, den verdienſtvollen Staats⸗ 
mann dald wieder geneſen zu ſehen. Here Eichhorn 
wird während ſeiner Krankheit durch den Direktor des 
Kultus⸗Miniſteriums, Wirklichen Geheimen Ober⸗Re⸗ 
gletungs⸗Rath v. Ladenderg, vertreten. — Geſtern 
Nachmittag hielt ein Ausſchuß von 25 Mitgliedern 
der hieſigen Stadtverordneten eine mehrſtündige Bera⸗ 
thung in Bezug der bei den Stadtverordneten⸗Sitzungen 
einzuführenden Oeffentlichkeit. Faſt einſtimmig wurde 
letztere für nothwendig befunden, jedoch waren 17 gegen 
und 8 Perſonen für undedingte Oeffentlichkeit, ſo daß 
künftig nur die in den Sitzungen verhandelten Proto⸗ 
tolle dem Publikum mitgetheilt werden dürften, ohne daß 
letzteres bei den Verhandlungen felbft zugegen fein wird. 
Wie weit eine ſolche Veröffentlichung gehen ſoll, wird 
in einer der naͤchſten Stadtve ordneten⸗ Sitzungen bera⸗ 
then werden. — Der Kriegsrath de Lalande, welcher 
in der Abtheilung für das Servis⸗ und Lazareth⸗Weſen 
unſeres Kriegsminiſteriums als Calculator fungirt, iſt 
jetzt zum geh. Kriegsrath ernannt worden, welches inſo⸗ 
fern bemerkenswerth iſt, da bisher noch kein Subaltern⸗ 
Beamter im Kriegsminiſterium den Titel eines Geheim⸗ 
Rathes erhalten hat. — Den I4ten d. M. feiert die 
Loge zu Royal⸗Georg das Felt der Vereinigung der vers 
Alexander von 
Humboldt, den man bald in unſerer Mitte zu ſehen 
hoffte, wird erſt mit dem Anfange des näͤchſten Jah: 
res zu uns zurückkehren, indem er fein neues wiſſen⸗ 
ſchaftliches Werk zuvor in Paris vollenden will. — Die 
heute ausgegebene Nummer der Kameraliſtiſchen Zeitung 
enthält einen Aufſatz, der das neue Geſetz über die Bes 
nutzung der Privatflüſſe mit Sachkenntniß und 
Gründlichkeit beleuchtet, und deſſen Schädlichkeit und 
Gefährlichkeit für das Gemeinwohl darzuthun ſich be⸗ 
müht. Da der Verfaſſer in Breslau's Mauern lebt, ſo 
wird dort der Aufſatz nicht minder Beachtung finden, 
als ihm zweifelsfrei hier zu Theil werden wird. — Der 
Aufführung von Lachner's „Katharina Kornaro“ treten 
hier immer mehr Hindernſſſe entgegen. Ein Witzling 
äußerte ſich nämlich über dieſe Oper, daß man darin 
weder Reichthum an Melodie loben, noch der Handlung 
Intereſſe ſchenken könnte, weshalb die Enthuſiaſten die⸗ 
ſelbe zwar eine herrliche Symphonſe nannten, die Geg⸗ 
ner aber für ein gutes Requiem erklärten. — Wir ke 
bin hier wieder ſeit einigen Tagen in einem milden 
Frühling, ſo daß uns zu Waſſer noch manche Waaren 
für den Winter zukommen können. 

Nachdem hier definitive Kunde aus Rom eingegangen, 
daß der erwählte Fürſtbiſchof von Breslau, Herr 
Knauer, in dem Mitte December zu haltenden Conſi⸗ 
ſtorium promulgirt werden ſoll, ſind nun wohl alle 
weitern Berichtigungen über dieſen Gegenſtand unnö⸗ 
thig. — Am beſten werden freilich Angriffe thatſächlich 
widerlegt, es wäre aber doch zu wünſchen, daß eine 
officielle Widerlegung derjenigen Zeitungsartikel erſchiene, 


die von einem Riß im Zollvereine ſprechen oder 


auch nur darauf hindeuten. — Der Eheſcheidungs⸗ 
an Entwurf iſt vorgeſtern und geſtern im Staats⸗ 
Er ft unter Vorſitz des Königs berathen; der 

ntwurf wird nunmehr nach früherer Beſtimmung auch 
an die Provinz ialſtände und an den Staatsrath ges 
verlautet, iſt man mit Organiſirung 
des neuen Oberconſiſto riums beſchäftigt; man 


— 


nennt auch bereits den Präſidenten und mehre Mathe 
mit Namen. Wir theilen dies jedoch nur als Gerücht 
mit. (L. A. 3.) 
Elberfeld, 26. Nov. Hier haben ſich eine An⸗ 
zahl Handwerker, namentlich Maurer, bereit erklärt, zu⸗ 
nächſt zum Behuf des Kirchenbaues nach Paläſtina zu 
reifen. Sie werden noch dieſes Jahr die Reiſe antre⸗ 
ten. — Von Kaiſerswerth wird gemeldet, daß daſelbſt 
ein von London kommendes adeliges Fräulein aus Bern 
mehrere Wochen verweilt habe, um die Einrichtung der 
Diakoniſſinnen⸗Anſtalt genau kennen zu lernen, da ſie 
die Vokation erhalten habe, dem Hofpital zu St. Ja: 
kob in Jeruſalem vorzuſtehen, womit eine ähnliche An⸗ 
ſtalt verbunden werden ſoll. Man ſpricht von ſehr be⸗ 
merkenswerthen Eigenſchaften derſelben, und hofft ihr 
noch manche Schweſter aus den höheren Ständen fol⸗ 
gen zu ſehen. (B. A. K. 3.) 8 
Köln, 27. Nov. Der Herr Erzbiſchof v. Geiſ⸗ 
ſel wird, dem Vernehmen nach, nächſtens eine Rund⸗ 
reiſe im Erzbisthum antreten, um ſämmtliche geiſtliche 
Inſtltute, Stifte und Klöſter zu inſpielren, welche der⸗ 
ſelde noch nicht geſehen hat. Wir find feft überzeugt, 
daß der hochwürdige Prälat überall mit Jubel empfan⸗ 
gen werden wird, da ſich derſelde bereits in der kurzen 
Zeit feiner amtlichen Wirkſamkeit am, Rheine die Liebe 
aller Religlöſen erworben hat. Große Aufmerkſamkeit 
widmet der Herr Erzbiſchof jetzt beſonders der Bonner 
Univerſität, wo der Staat auf feinen Vorſchlag näch⸗ 
ſtens manche Veränderungen vornehmen möchte. Von 
Vertreibung von Hermeſianern kann natürlich keine Rede 
fein, da diefe ſchon ſeit dem Ausſpruche des Papſtes 
nicht mehr exiſtiten. Wohl aber fol dafür geſorgt wer⸗ 
den, daß diejenigen Theologen, welche einſt den Lehrſtuhl 
betreten wollen, eine vielfeitige theologiſche Bildung er⸗ 
halten, und wahrſcheinlich wurde in dieſem Sinne auch 
ſchon ein folder junger Geiſtlicher, der Dr. Floß, als 
Kaplan zum Herrn Pfarrer Dr. Binterim nach Düſſel⸗ 
dorf geſandt. v f Würd, Z.) 


Deut ſchland. 


München, 28. November. Heute hatte dle erſte 
öffentliche Sitzung der Kammer der Abgeordneten ſtatt. 
Der Miniſter der Finanzen verlas den Finanzbericht über 
die jüngſte Finanzperiode, deſſen Ergebniß das erfreu⸗ 
lichſte iſt und eine Erſparniß von 17 Millionen 
nachweiſt. Hierauf brachte der Herr Miniſter das neue 
Budget und einige Geſetzentwürfe ein. Unter letztern 
über eine Million zur Herſtellung eines Palaſtes für 
einen königlichen Prinzen (diefer iſt jedoch nicht genannt); 
dann fol die Civilllſte des Kronprinzen kgl. Hoh. auf 
230,000 Fl. feſtgeſetzt werden; für die Eifenbahnen find 
1,200,000 Fl. jährlich im Budget aufgeführt. Ferner 
wurde das Budget für die 5, Finanzperlode vorgelegt, 
worin 525,000 Fl. jährlich mehr für das Militär ein: 
geſtellt find. (Baler. Bl.) 


— Die Augsb. Abendztg. ſchreibt aus Nürnberg, 
28. Nov.: „Seit einigen Wochen hatte ſich der königl. 
baleriſche Hofrath und quleszirte Profeffor der Kame⸗ 
ralwiſſenſchaften Dr. Harl hier eingemlethet. Geſtern 
nun ging er in das Gaſthaus zur Stadt Erlangen und 
verlangte ein eigenes Zimmer und Wein, was ihm ſo⸗ 
fort zugeſtellt wurde. Nach kurzer Zeit bezahlte er ſeine 
Zeche, wobei der Wirth bemerkte, daß er im Geſicht blu⸗ 
tig fet,. 
an und beſchwichtigte damit den Wirth, der ihn ohne 
Weiteres fortgehen ließ. Eine halde Stunde fpäter zog 
man den Unglücklchen todt aus dem Pegnitzfluſſe her⸗ 
aus und an feinem Körper waren gegen zehn Schnitt 
und Stichwunden zu zählen. Harl hat ſich durch feine 
Werke, namentlich über Polizel, einen eutopälſchen Ruf 
erworben und war Inhaber vieler Orden. Den Grund 
zu ſeinem ſchrecklichen Ende ſucht man (wle gewöhnlich 
in ſolchen Fällen) in einer momentanen Geiſtesabwe⸗ 
ſenheit.“ 

Hannover, 30. Nov. Dieſen Mittag hat ſich 
der König nach Celle begeben um das auf ſeinen 
Befehl daſelbſt errichtete neue und prächtige Gebäude 
für das Oberappellations gericht dieſem Collegium 
zu überweiſen. Es war hier das Gerücht verbreitet, 
der König wolle den neuen Juſtizpalaſt dem Collegium 
nicht eher übergeben, als bis daſſelbe das Urtel über den 
Magiſtrat der Reſidenz geſprochen habe; dieſes Gerücht 
erweiſt ſich nun als grundlos, indeſſen ſoll doch der 
König die endliche Erledigung der erwähnten Angelegen⸗ 
heit (ehe wünſchen, und diefelbe ift auch wohl in nächſter 


Harl gab als Grund plötzliches Naſenbluten 


n 


Zeit zu erwarten, da die Sache, wie man hört, ſchon 
zum Spruche liegt. E. A. 3.) 
Hamburg, 1. Dezbr. In dem heutigen Rath⸗ 
und Bürger⸗Konvente trug der Senat auf die Mitge⸗ 
nehmigung der Bürgerſchaft an: „Aufhebung der bisher 
beſtehenden Beſchränkungen hinſichtlich des Erwerbes 
von Grund⸗Eigenthum und hinſichtlich des Wohnens, 
ſowohl in der Stadt, als auf dem Landgebiete, für die 
Mitglieder der Hiefigen Iſtaelitiſchen Gemeinden.“ 
Oeſterreich. f 
Man lieſt in der Allg. Leipz. Zeit, folgen 
den Artikel: „Prag, 12. Novbr. Die feit längerer 
Zeit ſchon an dem Hofe zu Kirchberg waltenden Miß⸗ 
helligkeiten find nun durch die Entfernung des Herzogs 
von Bordeaux, der für den Winter unſere Stadt zum 
Aufenthalte gewählt hat, offenkundig worden. Daß man 
in Wien die Trennung von ſeinen hohen Verwandten 
nicht billigen werde, will man aus dem Umſtande ab⸗ 
nehmen, daß der Prinz nicht, wie früher, ſeine Reſidenz 
in der kaiſerlichen Burg am Hradſchin, ſondern die erſte 
Etage eines großen Privathauſes am Roßmarkte zur 
Wohnung gewählt hat. Die ſchmuckloſe Einrichtung 
entſpricht ganz der einfachen Lebensweiſe, welcher der 
Prinz fo ſehr zugethan ſcheint.“ — Der Korreſpondent war 
ſchlecht unterrichtet; man ſchreibt uns hierüber: „Der 
Herzog von Bordeaux iſt zwar in Prag, aber nicht, um 
den Winter dort zuzubringen, ſondern die Herbſt⸗Saiſon 
zu beenden. Ein ſicherer Beweis für dieſe Behauptung 
iſt, daß die von dem Prinzen bezogene Wohnung nur 
auf zwei Monate gemiethet wurde. Derſelbe wird, wie 
man ſagt, ſelbſt während dieſer Zeit einige Ausflüge in 
die Nachbarſchaft machen. Es iſt zwar gegründet, daß 
der Prinz nicht im kaiſerlichen Schloſſe wohnt; er hat 
aber eben ſo wenig in Wien, Peſth, Venedig oder Mai⸗ 
land in den kaiſerlichen Schlöſſern gewohnt, was hin⸗ 
länglich darthut, daß dieſe Zurückhaltung eine Wirkung 
ſeines eigenen Willens iſt, nicht aber von einer fälſch⸗ 
lich vorausgeſetzten Mißhelligkeit mit dem Wiener Hofe 
herrühit; ſogar das Mobiliar des kaiſerlichen Schloſſes 
iſt zur Verfügung Sr. königlichen Hoheit geſtellt und 
Deſſen Wohnung damit geſchmückt worden. Alle fran⸗ 
zöſiſchen Legitimiſten, welche die königliche Familie in 
Görtz, Kirchberg, und ſelbſt im letzten Sommer in Tö⸗ 
plitz geſehen, wiſſen, wie verläumderiſch die Gerüchte 
von Mißhelligkeiten unter derſelben find, Gerüchte, welche 
lediglich im Intereſſe der Macht verbreitet ſind, welche 
dieſelbe aus Frankreich verbannte. Wenn es in der 
Politik jener Macht liegt, dem Herzoge von Bordeaux 
den Aufenthalt großer Städte, wo ſeine edlen Eigen⸗ 
ſchaften leichter weltkundig werden, zu verleiden, fo darf 
man doch mit Gewißheit annehmen, daß es nicht in 
der Politik der königlichen Familie liegt, welche den 
Herzog von Bordeaur eben fo liebt, als fie von ihm 
geliebt wird. Wie alle Prinzen, wie alle junge lebens⸗ 
friſche Männer ſeines Alters, reiſt der Herzog von Bor⸗ 
deaux gern und wird ferner reifen; er hat Recht dazu, 
man kann ſelbſt ſagen, es iſt feine Pflicht. — Man 
ſindet in der neueſten Zeit wiederum öfter ungünſtige 
Artikel über den Herzog von Bordeaux und feine erha⸗ 
bene Familie; wir aber erinnern uns, daß die Reſtau⸗ 
ration die Freundin von Deutſchland war, und daß wir 
erſt ſeit ihrem Falle auf Drohungen von Krieg und 
Propaganda zu antworten haben. Sollte nicht dem 
großen, mit ſo vieler Würde getragenen Unglücke die 
deutſche Gaſtfreundſchaft ein ſchützender Schild gegen 
die kleinlichen Angriffe ſein?“ 


Großbritannien. 

Hamburg, 2. Dezbr. Wir erhalten um 3% Uhr 
die Londoner Zeitungen vom 29 v. M. Die Er⸗ 
eigniffe in Afghaniſtan und China beſchäftigen fie noch 
immer natürlich vorzugsweiſe, und wie es ſcheint, hat 
auch die Regierung die Abſicht, fie fo ſchnell wie mög⸗ 
lich und auf das Vollſtändigſte auszubeuten, wenigſtens 
ſpricht die United Service Gazette davon, daß, um 
den Finanzen noch mehr zu Hülfe zu kommen, als 
ſchon das Ende des Krieges ſelbſt erwarten laſſe, eine 
Reduktion des Heeres um 3000 Mann bie 
ſchloſſen ſey, vorausgeſetzt natürlich, daß die Ratification 
des Friedens von Seiten des Kaiſers von China ſofort 
erfolgt und die Angelegenheiten in Afghaniſtan das ge⸗ 
hoffte Ende ungehindert erreichen. Wohin dies Ende 
den Abſichten der Regierung gemäß zielt, berichten die 
Londoner Blätter nachträglich aus einer amtlichen Quelle, 
nämlich aus einem vom 1. October aus Simla da⸗ 
tirten und in einer außerordentlichen Beilage der oſtin⸗ 
diſchen Regierungs⸗Zeitung enthaltenen Proclamation 
Lord Ellenborough's, in welcher verkündet wird, 
daß, nachdem durch die Wiedereroberug Gihzni's und 
Kabul 's die Unbeſieglichkeit der britiſchen Waffen dar⸗ 
gethan worden ſei, „die britiſche Armee, in deren 
Beſitz ſich Afghaniſtan befinde, nach dem Sudletſch, 
zurückgezogen werden ſolle,“ und daß „der Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur es den Afghanen ſelbſt über 
laſſen wolle, ſich aus der Anarchie, welche 
die Folge ihrer Verbrechen ſei, eine feſte Re⸗ 
gierung zu ſchaffen,“ welche Regierung er, der Ge⸗ 
neral⸗Gouverneur anzuerkennen bereit fei, ſobald fie ſich 
fähig und geneigt zeige, mit den benachbarten Staaten 
in freundſchaſtlichen Verhältniſſen zu leben. Von einer 
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Auslieferung des Doſt Mohamed iſt in der Proclama⸗ 
tion nicht die Rede. — Der Impuls, den die neueſten 
Nachrichten aus China dem Verkehr in den Fabrikdi⸗ 
ſtrikten, beſonders dem Baumwollen-Umſatz in Liver⸗ 
pool gegeben haben, dauert fort. Im Laufe der Woche 
ſind in Liverpool allein 48,000 Ballen Baumwolle 
verkauft worden. (Börſenhalle.) 


Frankreich. 

Paris, 28. Novbr. Der General Jacqueminot 
fol feinen Freunden im Beiſein mehrerer Wähler des 
erſten Attondſſſements erklart haben, daß er feſt ent⸗ 
ſchloſſen ſei, feine Entlaſſung als Ober⸗Befehshader der 
Pariſer Natlonal⸗Garde einzureichen, wenn er nicht wie⸗ 
der zum Deputſrten gewöhlt würde. Morgen findet die 
Wahl ſtatt. 

Der vor Kurzem zum Kommandanten von Paris 
ernannte General Aupick antwortet auf einen Artikel 
des National, worin feine Ansprüche auf einen ſo wich 
tigen Poſten in Zweifel gezogen wurden, durch eine 
Darſtellung ſeiner Lebensverhältniſſe. „Im Jahre 1795, 
beginnt der General, wankte eine arme, kranke, von 
Müdigkeit und Noth erſchöpfte Frau, mit den Lumpen 
des tiefſten Elends bedeckt, auf der Landſtraße mit einem 
kleinen Kinde nach Gravelines. Sie beweinte ihren 
Gemahl, einen Capitain im ehemaligen Regiment Ber⸗ 
wick, der durch das Feuer der Feinde gefallen war. 
Wenige Tage darauf hatte das Kind keine Mutter mehr. 
Ohne Verwandte, ohne Freude war es auf der Welt 
allein! Dieſes Kind war General Aupick, gegenwärtig, 
nach 35 Dienſtjahren und 11 Feldzügen, Platzcomman⸗ 
dant von Paris.“ 


Spanien. 

* Paris, 29. Novbr. (Privatmitth.) (Telegra⸗ 
phiſche Depeſchen:) 1) Perpignan, 26. Novbr. 
Ollot und die Umgegenden haben die Junta anerkannt. 
— 2) Barcelona, 24. Nov. Das Bombardement, 
das deute Mittag anfangen ſollte, wurde aufgeſchoden; 
die Junta war mit van Halen in Unterhandlung, der 
die gefangenen Offiziere und Soldaten zurück verlangte. 
Die Franzoſen und ſonſtigen Fremden waren am Bord 
feanzöfifher Schiffe. Die Conſulen aller Mächte hat: 
ten proteſtitt; die Frankreichs und Englands waren noch 
auf dem feſten Lande, die übrigen am Bord des Me⸗ 
leager. — 3) Barcelona, 25. Nov. Barcelona wird 
noch immer vom Bombardement bedroht. Die Natlſo⸗ 
nalgarde willigt darein, daß die gefangenen Truppen zu 
van Halen zurückkehren, jedoch ohne Waffen und laut 
der Capitulation (welcher Capftulatlon?). Die Fremden 
ſind noch am Bord der franzöſiſchen Schiffe. Campre⸗ 
dan erkennt die Junta an. Terrada's Unternehmen iſt 
im Camprdan fehlgeſchlagen.“ — Allot iſt eine, wenn 
auch wenig bekannte, jedoch wohlhabende und gewerb⸗ 
reiche Stadt, der wichtigſte Handelsplatz der Provinz für 
den innern Handel, und zugleich der Lagerplatz für den 
Waarenaustauſch zwiſchen Frankteich und Catalonien. 
Die Depeſche befagt blos, daß dieſe Stadt die Junta 
anerkannt, allein zwiſchen anerkennen und die Waffen 
ergreifen, iſt noch ein ziemlich wichtiger, ſedenfalls ſehr 
weſentlicher Unterſchied. Auf jene Welſe mag ſich fo 
mancher Ort der Bewegung angeſchloſſen haben, allein 
bisher haden wir noch nicht erfahren, daß irgend eine 
bedeutende Stadt dem Beiſplele Barcelona's gefolgt ſei; 
die Revolution hat ſomit ſeit 8 Tagen die Grenzen ih⸗ 
rer Wege nicht überſchritten; eine Revolutlon aber, die 
nicht gleich in den erſten Tagen, wie ein Lavaſtrom 
über den Theil des Landes ſich erſtreckt, iſt eine todtge⸗ 
borene, man erwartet daher mit Recht in den nächſten 
Tagen die Depeſche, welche die Capftulation Barcelona's 
melde. Campredan, das wie Allot, die Junta aner⸗ 
kannt, iſt ein in der Nähe dieſer Stadt gelegener Flek⸗ 
ken. In Girona hat der politiſche Chef am 23. die 
Ruhe, die einen Augenblick lang geſtört wurde, wieder 
hergeſtellt, die Municipalität leiſtete ihm den nöthigen 
Belſtand, um die Exaltirten und die Handwerker in den 
Wollſpinnereien im Zaume zu halten. Die Blätter 
aus Saragoſſa gehen dis zum 21. Alles war dort ru⸗ 
hig, nie hatten ſich daſelbſt die Truppen empört. Der 
Infant de Francisco bewohnt noch dieſe Stadt. Gleiche 
Ruhe herrſcht in Lerida, die zweite wichtige Feſtung in 
Catalonien. Wenn dieſe Stadt dem Beiſpiele Barce⸗ 
lona's gefolgt wäre, dann hätte die Revolution allerdings 
einige Ausſicht auf Erfolg. Aus Lerida wird der Re⸗ 
gent Mund⸗ und Kriegsbedarf ziehen, um die Barcelo⸗ 
neſen zur Unterwerfung zu zwingen. Tarragano, eine 
nicht minder wichtige Feſtung als Larlda, an der Mee⸗ 
resküſte gelegen, verhielt ſich am 22. noch ganz ru hig, 
ebenſo Reuß, 3 Stunden von Tarragano, nach Barce⸗ 
lona die reſchſte, bevölkertefte und gewerbthätigſte Stadt. 
— Der Krlegsbericht van Halens enthält keine wichtige 
Einzeinheiten, die nicht ſchon früher gemeldet würen, und 
haben daher nur noch folgende nachzutragen: Auf Zur⸗ 
bano wurde dreimal in Barcelona angelegt, glücklicher⸗ 
weiſe aber verſehlte ihn die Kugel. Die Garnifon von 
Montjouſch war zwei Tage ohne Lebensmittel, ohne daß 
die Barcelonefer diefe unbegteifliche Sorglosigkeit, eine fo 
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wichtige Citadelle ohne Mundvorrath zu laſſen, benutzt 
hätten. Selt einiger Zelt erhielten mehrere Corps der 


Garniſon weder Sold noch Ratlon und ihre Chefs war | 
ren darauf angewleſen, den Soldaten zu ſagen, fie möch⸗ 


— 


ten ſich auf was immer für eine Melfe, ſel es vom 
Betteln, ſei es vom Maroditen, zu leben. In dem 
Augenblicke leben die Truppen von den Brandſchatzun⸗ 
gen der anliegenden Ortſchaften. Am 23. waren in 
Barcelona 4 franz. Dampfſchiffe aus Marfeille ange⸗ 
kommen. Eine große Anzahl Perſonen haben ſich ein- 
geſchifft, allein die Dampfboote lagen am 24, noch im 
Hafen. Van Halen hat bereits hinlängliche Verſtär⸗ 
kung erhalten, um die Inſurgenten innerhalb der Mauern 
von Barcelona einzuſchließen. Dleſe ſcheinen jetzt ver⸗ 
legen und wiſſen nicht, was fie mit ihrem Siege be⸗ 
ginnen ſollen, nichts deſtoweniger fährt aber bie 
Junta fort, Batalllone zu organifiren. 
Herr Terrados, von dem die letzte Depeſche ſpricht, iſt 
der ehemalige erſte Alkalde von Figuieras, ein in feiner 
Heimath ſehr geachteter Mann von ächt republikaniſchen 
Grundſätzen. Derſelbe hat in dem Aufſtande von Bar⸗ 
celona 1840, in deſſen Folge die Königin⸗Regentin 
geſtürzt und Espartero erhoben wurde, eine wichtige 
Rolle geſpielt. Da er ſich nicht unter das Joch derer 


beugen wollte, denen er damals den Sieg verſchaffte, 


ſahe er ſich genöthiget, nach Perpignan zu flüchten, 
und zwar in Folge eines Urtheils der Landtsverweiſung, 
wo er in letzter Zeit in feine Heimath zurückgekehrt iſt. 


— Ein Toulouſer Blatt vom 24ſten meldet: Der 


Telegraph hat geſtern der Marinebehörde dringende Be⸗ 
fehle übermacht, die eine ungewöhnliche Bewegung her⸗ 
vorgebracht haben. In mehren Werkſtätten des Hafens 
wurde während der ganzen Nacht gearbeitet. Der Ma⸗ 
rine⸗Miniſter befahl, auf der Stelle alle verfügbaren 
Dampfboote und ein Linienſchiff nach Barcelona abzu⸗ 


ſenden. Dieſe Schiffe haben ſogleich Lebensmittel auf; 


genommen und ſind dieſen Abend um 4 Uhr abgefah⸗ 
ren; eben ſo das Schiff Jemappe's unter dem Kom⸗ 
mando des Herrn Legourant de Trambin, Schiffskapi⸗ 
tain; ferner die Dampfboote Veloce, Etna, Gregoirs 
und Corbères. 
dis zum 21ſten, und melden die Feierlichkeit bei der 
Abreiſe des Regenten. Bei Tagesandruch begab ſich die 
Nattonalgarde aus ihren veiſchiedenen Quartieren nach 
dem Prado, wo dieſelbe vor dem Regenten die Nevue 
pafiiren ſollte. Die Linientruppen, die der Regent mit 
ſich führt, hatten ſich bereits in Marſch geſetzt, fie be⸗ 
ſtehen aus dem „conſtitutionellen Regiment“ und dem 
von Luchana, aus 4 Kompagnien Geniekorps und meh⸗ 
reren Schwadronen Kavalerie. Das Volk drängte ſich 


ſchaarenwtiſe in die Straße Alcala, um Es partero 
bei ſeinem Auszug aus dem Palaſte zu ſehen, worin 


gegen 12 Uhr alle Miniſter verſammelt waren, um 
1 Uhr gelangten Deputationen der Cortes daſelbſt an. 
Um 2 Uhr ſah man einen Kabinetsfurier aus dem Paz 
laſte Buena⸗Viſta, dann zwei Poſtwagen, und endlich 
einen Reiſewagen kommen. Dann ſetzte ſich der Zug, 
an der Spitze der Generalkopitän, der milltäriſche 
Statthalter von Madrid, die Generale Ferraz, Linage, 
Iriatte, in Bewegung, dieſen folgte der Regent, umge⸗ 
den von einem glänzenden Generalſtabe und einer ſtar⸗ 
ken Eskorte. In dem Augenblick, als der Zug auf 


Die Nachrichten aus Madrid gehen 


dem Prado anlangte, kam ein Offizier mit verhängtem 


Zügel und mit Staub bedeckt angeſprengt, den man für 
den Adjutanten des Generals Van Halen erkannte. 
General Linage gab ihm einen Wink heranzureiten, und 
nachdem fie einige Worte miteinander gewechſelt, gab 
General Linage den Befehl, außerhalb des Thort Al⸗ 
kala den Regenten zu erwarten. Der Offizier hatte viel 
Mühe durch die dichte Volksmenge hindurch zu kommen, 
die ihn mit Fragen beſtürmte. Nachdem Espartero die 
Revue paffiet hatte, ritt er dem Thore Alkala zu, und 
legte noch eine Vlertelſtunde Wegs zu Pferde zurück. 
Das Volk und die Nationalgarde brach während der 
Revue mehrmals in den Ruf: „es lebe Eſpartero, es 
lebe der Regent“ aus. Espartero gab ein Zeichen zum 
Schweigen, und hielt an die Nationalgarde eine kurze 
Rede, worin er ſagte, daß er ihr die Königin und die 
Conſtitution anvertraue, und in der Ueberzeugung ab⸗ 
reiſe, daß beide ſich in guten Händen befinden. Am 
Thore Alcala übernahm der Regent die Depeſchen Van 
Halens von dem erwähnten Offiziere, und befahl ihm 
nach Madrid zurückzugehen. An einem Gaſthof, außer 
halb der Stadt, hielt der Zug ſtille, der Regent und die 


ihn begleitenden Generale ſetzten ſich in die Wagen, die im 


ſchnellſten Galopp abfuhren. In Folge der an dieſem Tage 
ang kommenen Nachrichten, beſorgte man in Madrid: Va⸗ 
lencla, Saragoſſa und Pampelona werden ſich erheben. 
General Ayerde, der in Navarra kommandirt, ſoll ge⸗ 
meldet haben, er könne für die Erhaltung der Diszi⸗ 
plin nicht ſtehen, da die Truppen unter feinem Kom⸗ 
mando unzufrieden ſeien. Mehre Deputirte find nach 
den genannten Städten abgerelſt, um zur Beruhigung 
der Gemüther beizutragen. Morgen werden die beiden 
Kammern die Ordonnanz der Vertagung bis zur Rück⸗ 
kehr des Regenten erhalten. — Herr Caſtro ſoll nach 
Gibraltar ſehr dringende Depeſchen geſandt haben, man 


vermuthet, fie betreffen den Beiſtand der englichen Mas 


tine vor Barcelona. — Der Kriegs miniſter hat vor feis 
ner Abreiſe folgendes Dekret des Regenten verkün⸗ 
det. „Da ich beſchloſſen habe, morgen nach Barcelona 
abzureiſen und wünſche, daß während meiner Abweſenheit 
der Lauf der Geſchäfte nicht gehemmt werde, habe ich 


als Regent des Reichs während der Minderjährigkeit der 


Königin Sfabella II. und in ihrem Namen verordnet: 
Art. 1. Während meiner Abweſenhelt aus der Haupt⸗ 
ſtadt des Reichs werden Sie mich mit einer fortwäh⸗ 
renden Anzahl Beamten aus dem Kriegsminiſterium zur 
Beförderung der Geſchäfte ihtes Departements begleiten, 
damit durch ihre Verwaltung alle jene Geſchäfte, die 
Sie betreffen, unterbreitet werden. Art. 2. Der Ma⸗ 
rineminiſter, Don Dionifio Capaz, wird während Ihrer 
Abweſenheit das Kriegsportefeuille übernehmen, damit der 
Dienft nirgends gehemmt ſei.“ — An den Joſe Ra⸗ 
mon Rodil. Unterz. der Siegesherzog. Der Heraldo 
vom 21ſten enthält Folgendes: Die Perſonen, welche 
der Gratulationsfelerlichkelt deiwohnten, waren folgende: 
Die Damen Mina und Belaka, Graf Santa⸗Coloma, 
erſter Majordomus, Graf Altamira, Marquis Apalin, 
der Regent und der Marquis von Rodi. Bei Ankunft 
des diplomatiſchen Corps würdigten J. M. einige Worte 
an den franzöſiſchen Gefhäftsträger zu richten. In dem 
Augenblicke als die Deputation des Senats bei der Kö- 
nigin ankam, wandte ſich Herr Quintana, der Lehrer 
J. M., an einen Senator nach dem andern und ſagte 
ihnen, die Königin habe die Worte, welche ſie der De⸗ 
putation erwiedern ſollte, auswendig gelernt, allein wie⸗ 
der ganz vergeſſen, das J. M. ſehr leid und Sie fei 
entſchloſſen, gar nichts zu antworten. Er bitte daher 
die Senatoren, die Untuhe der Königin keiner anderen 
Urſache zuzuſchrelben. Die Deputation trat dann ins 
Zimmer der Königin, die kaum die Thränen zurückhal⸗ 
ten konnte. Sie antwortete nur die Worte: Ich danke 

dem Senat für feine Aufmerkſamkeit. 

Osmaniſches Reich. 
Ueber die auf einigen Punkten von Syrien in der 
Mitte des Oktobers ausgebrochenen Unruhen, welche be⸗ 
reits wieder beigelegt zu ſein ſcheinen, giebt ein Schrei⸗ 
ben ans Beirut vom 30. Oktober (im Echo de 
VD rtent vom 11. November) folgende Details: „Die 
Ruhe, deren ſich dieſes Land ſo glücklicher Weiſe er⸗ 
freute, iſt unvermuthet auf einigen Punkten geſtört wor⸗ 
den; es ſteht jedoch mit Grund zu hoffen, daß dieſe 
Vorfälle, ſo beklagenswerther Art ſie auch ſein mögen, 
keine weiteren unangenehmen Folgen haben werden. — 
Auf den Gebirgen, welche Tripoli beherrſchen, zu Bi⸗ 
ſchiara, hat ein Gefecht zwiſchen den chriſtlichen Ge⸗ 
birgsbewohnern und den ottomaniſchen Truppen ſtattge⸗ 
funden; die Veranlaſſung hiezu iſt nicht genau ermittelt. 
— Einige behaupten, die Kolliſion ſei in Folge des 
Verſuchs entſtanden, einige meuteriſche Scheichs aufzu⸗ 
heben, andere wollen wiſſen, ſie ſel ganz einfach durch 
den Widerſtand der Gebirgsbewohner gegen die von der 
Lokalregierung beſchloſſenen Entwaffnungsmaßregeln her⸗ 
beigeführt worden. Dem ſei wie da wolle, es iſt Blut 
vergoſſen worden, und ein ſchwaches Detaſchement tür⸗ 
kiſcher Truppen, von den Gedirgsbewohnern in den 
Schluchten, wo dieſe den Vortheil der Zahl und des 
Terrains für ſich hatten, unverſehens angegriffen, hat 
ſich auf Tripoli zurückziehen müſſen. Der Gouver⸗ 
neur dieſes Platzes, Mehemed Paſcha, hat ſich ſo⸗ 
gleich an Ort und Stelle verfügt, und um die Einwoh⸗ 
ner nicht zu erſchrecken, feinen Einzug in Biſchlara, blos 
von wenigen Perſonen ſeines Gefolges begleitet, gehal⸗ 
ten. Nach einigen Pourparlers hat man ſich verſtän⸗ 
digt. Um neue Kolliſionen zwiſchen den Gebirgsbewoh⸗ 
nern und den gereizten Truppen vorzubeugen, willigte 
der Paſcha ein, die Ruhe von Biſchiara vorläufig unter 
den Schutz ſeiner eigenen Einwohner zu ſtellen. — Dies 
geſchah zwiſchen dem 15. und 20. Oktober. Ungefähr 
zur nämlichen Zeit hat am andern Ende des Libanon, 
nicht weit von Chan Affen, auf der Straße nach 
Damask ein anderes Ereigniß ſtattgefunden, wofür dle 
Verantwortlichkeit einigen mächtigen Druſenhauptlingen, 
deren unruhiger Geiſt im Lande dekannt iſt, zur Laſt 
fällt. Einige derſelben waren verhaftet worden. Es 
waren Mitglieder der Familie Adu⸗Nakat, von wel⸗ 
chen das Echo de l'Orfent ſchon öfters zu ſprechen Ge⸗ 
legenheit hatte. Tags zuvor war Katar-Beyk aus 
der Familie Jomblat, in Folge von Anzeigen, welche 
dieſe Maßregel der Behörde im eigenen Intereſſe des 
Landes unerläßlich machte, gleichfalls feſtgenommen wor⸗ 
den. Die Anhänger der Abu⸗Nakat und der Jomblat 
beſchloſſen, Mh zu rächen, und zur Ausführung ihres 
Vorhabens verfammelten fie ſich in beträchtlicher Anzahl 
und fielen unverſehens Über eine türkiſche Kavalerieab⸗ 
theilung her, die harmlos Ju Ehan Affen lagerte. Die 
Truppe wich nicht vom Platze, und obgleich unvorberet: 
tet angegriffen, lelſtete fie ſo Kopf Widerſtand, daß 
ſich ein hartnäckiges Gefecht entſpann, wobel von beiden 
Seiten einige Mann getödt wurden. > In der Zwi⸗ 
ſchenzeit wurde eine Caravane von. Dawase von den 
Druſen angegriffen, und ihr einige Säcke mit Geld ab⸗ 
genommen. Glücklicher Weiſe gelang es einem Euro 
päer, der durch feinen langen Aufenthalt in den Gedir⸗ 
gen einen gewiſſen Einfluß auf die Bewohner derſelben 
ausübt, die Zurückgabe des Geldes mittelft des Verſpre⸗ 
chens einer Belohnung, zu bewirken. — Eßad Paſcha 
befindet ſich ſeit einigen Tagen in Beirut. Der Sr 
riasker (Muſtapha Paſcha), welchen er erſetzt, hat ſich 
geſtern auf einem Regierungsdampfboote nach Konſtan⸗ 
tinopel eingeſchifft. Mehemed Paſcha iſt am Bord el⸗ 
nes zweiten Regierungsdampfbootes nach Acre abgegan⸗ 
gen, — Mehrere Paſcha's der Umgegend haben ihrem 
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neuen Chef ihre Huldigungen dargebracht, man bemerkte 
Reſchid Paſcha von Acre, Mehemed Paſcha von 
Teipoli und Omer Paſcha von Deir⸗el⸗Kamar. 
— Izzet Paſcha, der unlängſt zum Gouverneur von 
Paläftina ernannt worden war, iſt vor wenigen Ta⸗ 
gen an Bord eines türkiſchen Dampfſchiffes nach Bei⸗ 
rut abgegangen.“ 


Tokales und Provinzielles. 


Theater. 
Eortſetzung des geſtern abgebrochenen Artikels.) 

Schon in der Introduktion der „Hugenotten“ tritt 
uns jener hertliche Choral: „Eine feſte Burg iſt unſer 
Gott“ (nach dem Textbuch 1530 komponitt), entgegen, 
der ſich wie ein goldner Faden durch die Oper zieht. 
Man hat es da und dort anſtößig finden wollen, daß 
dieſer Lutherſche Choral auf die Bühne gebracht wor⸗ 
den. Die Anſicht iſt jedenfalls einſeitig und wird weder 
von unparteilſchen Beurtheilern, noch wahrhaft Religlöſen 
getheilt werden können. Wir glauben doch wohl endlich 
bei jener Zeit angelangt zu fein, wo die Anſchauung ei⸗ 
nes Kunſtwerks, möge daſſelde muhamebanifche oder jü⸗ 
diſche, chriſtliche oder heidniſche Tendenzen vertreten, le⸗ 
diglich als ſolche möglich geworden. Zur Total⸗Wirkung 
deſſelben iſt das Aufdieten aller Kräfte erlaubt, und Nie⸗ 
mand kann vernünftigerweiſe ein Aergerniß daran fin⸗ 
den, wenn auch ſelbſt religlöſe Gefänge, eben fo wie 
Handlungen, zur Erhöhung, Veredelung derſelben benützt 
werden. Der Zuhörer wird durch die Anbringung des 
Chorals in der Introduktion auf etwas Großes, Erha⸗ 
benes vorbereitet, indeß durch die, bald darauf eintreten⸗ 
den Violinen der Uebergang zu dem bacchantiſchen Ge⸗ 
lag Nevers und feiner Glaubensgenoſſen gebildet wird, 
womit die Oper ſeldſt beginnt. Das erſte, beſonders 
auffallende Muſikſtück iſt Raouls Recitativ und Ro: 
manze. Der Componiſt hat hier auf Lieblichkeit der 
Stimme, auf gefühlvollen Vortrag des Tenoriſten ganz 
beſonders gerechnet und die Stelle „Ha, welch' ein rei⸗ 
zendes Bild“ u. ſ. w. wird an Grazie, an Zartheit 
wenig ihres Gleichen ſinden. Nr. 3 des erſten Akts 
bringt den erwähnten Choral, in welchem durch Mar⸗ 
cel der zeligiöfe Feldruf der Hugenotten wiederholt 
repräſentirt wird. Ueberhaupt iſt Marcel ein trefflich 
gezeichneter Charakter, ein alter, rauher Degen, der nicht 
knieen mag, wo Gott nicht iſt, ein unbeugſamer Glaubens⸗ 
ſchwärmer, Meyerbeer hat die bloßen Andeutungen 
Seribes über alle Beſchreibung ſchön benutzt. Marcels 
Kampfeswuth, ſein Fanatismus ſprechen ſich in bem Huge⸗ 
notten⸗Liede Nr. 4 leb aus. Von meikwürdigem 
Effekt iſt Marcels Einfallen in den Schluß⸗Chor des 
erſten Akts. Der fromme, den Gelagen feindliche und 
des gezierten Formenweſens überdrüßige Hugenott 
ſchlägt zwiſchen des Pagen Urbain und des Chors lieb⸗ 
liches, ahnungsvolles Flüſtern „Das Giſchick will Euch 
krönen“ u. ſ. w. mit feinem „Te deum laudamus““ 
u. ſ. w. donnernd, und den ganzen bacchantiſchen Spek⸗ 
takel übertönend, zornig drein. Welches Muſikſtück wäre 
in klarer Zeichnung und in Schärfe der contraſtirenden 
Effekte mit dieſem zu vergleichen? Nr. 6, eine Cava⸗ 
tine des Pagen Urb ain, die einzige, bedeutendere Piece 
deffelben, iſt gefällig und lieblich genug, um, auch ohne 
beſondern muſikaliſchen Werth, doch vorzugsweiſe aufzu⸗ 
fallen. — Zwei Hauptperſonen erſcheinen erſt im zwei⸗ 
ten Akt, der mit einer ſanften, ſchwärmeriſchen Arie der 
Königin Margarethe beginnt, deren auch an den 
meiſten Bühnen geſchehene Kürzung der Componiſt ſelbſt 
anräth. Wo nicht eine ausgezeichnete Künſtlerin die 
Margarethe ſingt, geſchieht dem Componiſten mit ſol⸗ 
cher Kürzung eine Wohlthat; denn die ſüße Schwärme⸗ 
ret, die patriotiſchen Empſindungen und die des liebe⸗ 
kranken Herzens ſind hier nur ſchwer, in Eins verſchmol⸗ 
zen, nach Wunſch wiederzugeben, wozu noch die Stellung 
der Königin kommt. Noch ſchwieriger wird der Aus⸗ 
druck in der Stelle „Wär ich ſo, wie andere Frau'n“ 
u. ſ. w., und „Mein Blut darf nicht wallen“ u. ſ. w. 
Nr. 8., der Chor der Mädchen, im Original „des 
Baigneuses“* (der Badenden) malt die behagliche 
Luſt der Badenden. Hier iſt der Franzoſe wieder ganz in 
finem Element und Scribe hat Gelegenheit gegeben, 
durch Ueberraſchung, auf die Sinne der Parlſer möglichſt 
zu wirken. Raouls ſchüchternes, mit ſüßen Ahnungen 
erfülltes Eintreten „Wer biſt du, himmliſch ſchönes We⸗ 
fen’ ꝛc. iſt eine der lieblichſten, melodiſchſten Stellen, mit de⸗ 
nen der Componiſt ſeinen erſten Tenor ſo reichlich dedachte. 
Mit der Schwurſcene Nr. 11 wendet ſich der Componiſt von 
dem Pikanten, Graziöſen entſchiedener zum Grandioſen, 
worin eigentlich die ſtärkſte Seite des ganzen Werkes 
liegt, die auch deſſen dauernden Weltruhm begründet. 
Bei vielen Zuhörern ſchwankt die Wage, ob fie die⸗ 
ſer Friedens⸗ oder der weit berühmtern, großen Schwur⸗ 


und Schwerterweihe im vierten Akt den Vorzug geben 
folen. Sehr kompetente Beurtheller haben die erſtere 


Swuunllich wegen der reizend ſchönen, melodiſchen 
Pr „Süße Eintracht“, ꝛc. vorgezogen; doch iſt das 
8 Pc, an dramatiſcher Wirkung wohl eher auf 

‘ 1 82 Letzten. Höchſt harakteriftifh, auf maſſen⸗ 
hafte Wirkung berechnet, iſt der darauf folgende Schluß 
des Finales. Die Wuth der, durch Raouls Weigerung 
Beſchimpften iſt hier ergreifen geschildert. Wie in vielen 
andern Stellen, wird man namentlich in dieſem Fmale an 


„ ’ 


Tenor find bereits 


Glucks erſchütternde Wahrheit gemahnt. Indeß Alles 
Haß und Rache athmet, iſt es wieder Mar cel allein, deſſen 
Freude ſcharf kontraſtirend herausteitt, — Im 3. u. 4. Akt 
überbletet eine muſikaliſche Schönheit die andere in fo 
ununterbrochener Reihenfolge, daß auch ſelbſt die ärgſten 
Widerſacher Meyerbeer's namentlich dem Aten Akt, 
die Gerechtigkeit widerfahren laſſen mußten, es ſei 
keiner der jetzt lebenden Meiſter im Stande, 
etwas Aehnliches zu leiſten. Im 3. Akt, der 
eben fo originelle, als kräftige, ächt Eriegerifche, hugenot⸗ 
tiſche Soldaten⸗Chor, „Rataplan“, der ganz entgegen⸗ 
geſetzte, ſanfte Jungfrauen⸗Chor: „Hell'ge Marle“ u. ſ. w. 
die Hugenotten, die mit ihrem einfallenden „Rataplan“ 
die heilige Handlung der Prozeſſton verhöhnen, die tanz 
zende Zigeunerbande ꝛc. geben ein treffendes Bild des Le⸗ 
bens, in welchem, auf Geſammtwirkung berechnet, den⸗ 
noch jedes Einzelne in feinen kleinſten Theilen mit den 
meifterhafteften Zügen verfolgt if. Scheinbar ganz 
monoton, iſt doch auch das Lied der Nachtwache eine 
frapplrende, an rechter Stelle höchſt effektvolle, ganz 
originelle Nummer. Die Muſik wird nun immer lebens⸗ 
friſcher, immer dramatiſcher. Marcel's Duett mit Va: 
lentinen, die erſt jetzt bedeutſam zu werden beginnt, 
ihre ächt mädchenhafte Stelle: „Ich bin ein Mädchen, 
die ihn liebt“ u. ſ. w., Marcel's erhebendes „Dein 
Opfer darfſt du nicht bereuen“ u. ſ. w. der ritterlich⸗ 
liebenswürdige, aufſchneideriſche Geſang in dem Enſemble 
„Will meinem guten Recht vertrauen“, der Zankchor der 
Weiber, mehren die muſikalſſchen Konflikte, dis fie endlich 
mit dem Erſcheinen der Königin ihren Höhepunkt erreichen, 
und indem der Hochzeitsreigen der Tochter St. Bris 
dazwiſchen tritt, in einem Finale von ſo origineller, effekt⸗ 
voller und gediegener Zuſammenſtellung endigen, wozu 
kein Seitenſtück vorhanden. Einen merkwürdigen Con⸗ 
traſt bildet hiezu wieder das Finale des ſo berühmt ge⸗ 
wordenen 4. Akts, das, in der einfachſten Weiſe, doch 
auch denſelben, grandiofen Effekt hervorrufen konnte. Es 
ſcheint, als ob der Komponift einzelnen Stimmen, die 
ihm blos maſſenhafte Wirkungen zugeſtehen mögen, durch 
dieſe beiden, fo Eontraftirenden Erfolge das Gegentheil 
habe beweiſen wollen. Grandloſere, erhabenere Muſik⸗ 
ſtücke, als die Schwur⸗ und Schpwerterweihe, kennen wir 
zur Zeit noch nicht. Das genügt ſtatt aller breiten Aus⸗ 
einanderſetzung darüber. Hinſichtlich der Inſtrumentl⸗ 
rung, worin ſich Meyerbeer felbft übertrifft, wird ges 
rade dieſe Scene als ausgezeichnet geſchildert. — Erſt im 
4. Akt denkt der Komponiſt ganz ernſt daran, daß er 


noch für ſeine Primadonna zu ſorgen habe. Baß und 
ut abgefunden. Valentine bes 


giant eiſt jezt ihre, freilich ſtärmiſche Eroberung der 

Applauſe, wenn fie die rechte und ächte. Ihr ganzer 4. 
Akt iſt voll dramatiſcher Wahrheit und dennoch ſo an⸗ 

fprechend. bei aller Schwierigkeit des Vortrages, fo ge⸗ 

ſchickt auf Geſangvirtuoſität berechnet, wie keine ähnliche 

Partie. Der Tenor geht mit ihr Hand in Hand und 

iſt, die, im Eingange erwähnte Charaktetſchwäche hin⸗ 

zugerechnet, nur um fo bewundernswerther ausgeſtattet. 

Hier hat Meyerbeer aus Unnatur Wahrheit, aus 

Schwäche Kraft geschaffen, und die ärmlichſte Handlung 

zu einem uncolderſtehlich ausdrucksvollen Tongemälde ge 

macht und ſo recht eigentlich bewieſen, wie viel er aus 
dem Serkbeſchen Nichts dennoch herauszubringen vers 

mochte. — Reich an Schönheiten iſt auch der 5. Akt, 

ohne jedoch die des 4. zu überbieten. Die Krone des 

Akts iſt jedenfalls die Einſegnung Raouls und Va⸗ 

lentinens durch Marcel, in religlöſer Beziehung eln 

Seitenſtück zu der Stuart Abſolution durch ihten 

ehemaligen Diener. Die Noth des Augenblicks macht 

belde zu Prieſtern. Valentinens Charakter iſt hier 

auch überſpannt, ſchnell wechſelnd geſchildert — doch iſt 
ihre Schwäche weit verzeihlicher, als die Raouls, da 

ſie nur ihr eignes Wohl und Wehe trifft. Das Ein⸗ 

ſegnungsterzett ſelbſt ift eben fo einfach als ſchön, und eben 

gerade darum von rührendem Eindruck. Die wohlver⸗ 

diente Anerkennung der Aufführung der Oper, in welcher 

bereits ſogar ein Alterniren einzelner Parthieen ſtattgefun⸗ 

den, ſprechen wir, da der Raum für dieſe Nummer ohne⸗ 

hin ſchon überſchritten, nach einer der nächſten Wleder⸗ 

holungen näher aus. 11. 


Aufforderung. 

Das Andenken des braven Mannes zu ehren, iſt ber 
Hinterbliebenen heilige Pflicht. Michael Morgen⸗ 
beſſer, der biefigen Bürgerſchule zum helligen Geiſt 
weiland Rektor, hat, wie Jedermann weiß, nicht allein 
genannte Anſtalt in den Flor gebracht, in welchem ſie 
heut ſteht, ſondern ſich auch durch feine, wie in Gründ⸗ 
lichkeit der Behandlung des Stoffes, ſo durch Klarhelt 
der Darſtellung gleich ausgezeichneten, langbewährten 
Schulbücher, um von den übrigen Schriften deſſelden 
zu ſchweigen, um das ganze ſchleſiſche Volksſchulweſen 
ein fo entſchledenes, nut von häͤmiſchen Egoiſten zu 
verkennendes, augemeines Verdlenſt erworben, daß der 
Wunſch, eine ausführliche Lebens beſchreib ung 
Morgenbeſſers zu befigen, wohl nicht im Ins 
tereffe des Referenten allein liegt. Was dis jet üder 
ihn bekannt worden iſt, ſteht in Nowacks ſchleſiſchen 
Gortſetzung in der Beilage.) 
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ortſetzung.) 

Schriftſteller⸗Lexikon von ihm felbft und in den ſchleſi⸗ 
ſchen Provinzialblattern 1841, Juliheft, von Stenzel am 
Eliſabetan im Namen des älteren Breslauer Schulleh⸗ 
rer⸗Vereins berichtet. Den künftigen Verf. der ausführ⸗ 
lichen Biographie jedoch möchte Ref. beſonders auf das 
Programm der Bürgerſchule vom Jahre 1829 aufmerk⸗ 
ſam machen, in welchem ſich M. üder Zweck und Ein⸗ 
richtung ſelner Bürgerſchule ausſpricht, eine Schrift, 
welche nicht allein ob dieſer Anſicht des Verewigten, 
ſondern auch noch deshalb beachtungswerth iſt, als das 
dort Geſagte von einem Manne herrührt, welcher fo: 
wohl wegen feiner gediegenen pädagogſſchen und anderen 
Kenntniffe, als beſonders des langjährigen, vlelgeprüften 
Nachdenkens und der reihen Erfahrung, welche M. 
hatte, wegen nie etwas fehrieb oder gar unternahm, was 
ſich ihm nicht zuvor als völlig probat und durchaus 
ſicher erwieſen hatte; von Selbſtſucht und Prahlerei aber 
war der einfache ſchlichte M. gänzlich frei. Zu deachten 
wäre außerdem auch der Aufſatz „Demokeilt und Hera: 
klit“ in Scholz „Schulboten 1840“ welcher M. von 
ſeiner gemüthlich jovialen Seite zeigt. Endlich würde 
im Intereſſe der Literatur⸗-Freunde ein Abſchnſtt der 
Vita wohl auch davon handeln müſſen, was der Ver⸗ 
ſtorbene als Bibliothekar geweſen, er, der außer jener 
Zuvorkommenhelt, welche nicht aus dem Gefühle der 
Schwäche entſteht, die Biblſothek zu St. Bernhardin 
mit ſo höchſt ſchätzenswerthen Katalogen verſthen hat, 
ein Hauptverdlenſt eines tüchtigen Biblfothekars. 


f Berichtigung. 

Der Herr Verfaſſer der in Nr. 283 d. Z. befind? 
lichen Beurtheilung des Stadt-Haushalts von Breslau 
ſpricht ſich über die Krankenpflege der Armen dahin aus, 
daß die Seitens des Allerheiligen-Hoſpitals verpflegten 
Kranken der Kommune weit mehr koſteten als die von 
den Bezirksärzten verpflegten, ohne daß dadurch ein 
günſtigeres Reſultat erzielt würde. Die Urſachen dieſes 
ſo beträchtlichen Unterſchiedes führt der Herr Verfaſſer 
nicht an. Eine ſehr weſentliche liegt wohl darin, daß 
die Bezirksärzte keinen Gehalt beziehen, denn die 
15—2 aler, die ſie je nach ihrer Anciennität er⸗ 
halten, können wohl nicht in Anſchlag kommen, wäh⸗ 
rend die Hoſpitalbeamten gut beſoldet ſind. Ob die 
Beſchwerden der Armenärzte geringer ſind, möchte wohl 
kaum behauptet werden können, wenn man bedenkt, 
daß mancher Bezirksarzt über 200 Kranke im Jahre 
verpflegt, und, wenn er einen Bezirk in der Vorſtadt 
hat, oft eine Strecke von einer Viertelmeile zurücklegen 
muß, um zu ſeinem Kranken zu gelangen. 


Mannigfaltiges. 

— In München find am 26. Novbr. „Die Schwe⸗ 
den vor Prag“ große Oper vom K. Hofkapellmeiſtet 
Röder (Libretto von Major Grötſch), zum erſtenmal 
aufgeführt worden. Die Oper erregte einen Sturm von 
Beifall. Das Werk war mit ſeltener Pracht ausgeſtat⸗ 
tet und überaus gelungen in Scene geſetzt. Der 
Componiſt und die Sänger wurden zu verſchiedenmalen 
und auch der Theatermaler gerufen. ö 

— Elberfelder Blätter melden aus Remſcheid, vom 

30. November. „Geſtern Vormittag gegen 11 Uhr 
ereignete ſich hier ein fürchterliches Unglück. Eine Ex⸗ 
ploſion — wahrſcheinlich durch Pulver veranlaßt — 
hat nicht blos das Wohnhaus, Waarenlager und Mo⸗ 
biliar des Kaufmanns David Luhn gänzlich zerſtört, 
ſondern iſt leider auch derſelbe, ſowie ſein fünfjähriger 
Sohn ein Opfer geworden. Ein angränzendes Gebäude 
mußte niedergeriſſen werden, um dem Umſichgreifen des 
Feuers Einhalt zu thun, und wurden in Folge der Ex⸗ 
ploſion an ſämmtlichen Nachbarhäuſern Fenſterſcheiben 
und Dachziegel zertrümmert, auch ſtürzten einige Wände 
derſelben ein. Die alte Schwiegermutter, ein Kinder⸗ 
mädchen, eine Dienſtmagd und zwei jüngere Kinder des 
Mannes waren im Hauſe anweſend, wovon Letztere von 
den Erſteren durch die Fenſter gerettet wurden, die Fran 
ſelbſt war nicht zugegen, 3 andere Kinder waren in der 
Schule. 1 — * 
— Ein Yankee, in Boſton empfiehlt in öffentlichen 
Blättern Eltern und Vormündern unbotmäßiger Knaben 
feine neuerrichtete „pädagogiſche Prügelmaſchine 
Pferdekraft.“ Die Preiſe ſind, je nach Zahl 
und Qualſect der zu ertheilende Streiche, auf 2 bis 12 
Cents feitgefege. Man darf dies wohl den Triumph 
industrieller Staatsöconomie nennen. Was ſagen unfere 
Colbertiſten zu ſolchem Colnmbus⸗El? 

— Die Berliner Voß. Ztg. theilt Folgendes aus dem 
Briefe eines Mitgliedes der Expedition des Prof. 
Lepfius nach Egypten mit: „Calto, den 21. DE 
ober. Das Leden in Cairo iſt jetzt beſonders intereſ⸗ 
ſant wegen des Rhamaſanfeſtes. Da wird die Nacht 
zum Tage gemacht, und das Eſſen und Trinken, was 
del Tage verboten iſt, geht am Abende, fo wie die 
Sonne untergegangen iſt, los. Die türkiſchen Kaffer: 


Dienſtag den 6. December 1842. 


häuſer find dann voll der verſchledenartſgſten Gruppen; 
Geſchrel, Geſang und Muſik tönt von allen Ecken und 
Enden her; Reiter zu Pferde und Eſel ziehen mit Later⸗ 
nen oder Fackeln durch die ſchmalen Gaſſen, und das 
Geſchrei der nebenher laufenden Diener, aus dem Wege 
zu gehen, nimmt kein Ende. Hier hat ſich ein weiter 
Kreis von Zuhörern um einen Mährchenerzähler gebil⸗ 
det, dem fie mit unerſchütterlicher Ruhe zuhören; dort wird 
einförmige ohrzerreißende Muſik gemacht und die Gruppe 
bildet das Gegentheil der vorigen. Durch dieſes amül⸗ 
fante, oft aber auch läſtige Gedränge wandeln wir nicht 
felten des Abends, oder trinken an einem offenen Heerde 
am Plat Esbekieh, Kaffee oder Scherbett. Aber dies 
iſt auch die Zeit für Beſuche. — Der eine Abend war 
in dieſer Beziehung ſehr intereſſant. Lepſtus, B. und 
ich hatten ſich mit unſerm Cavas (einem türkiſchen 
Gensd armen) voran, daneben den Laternenträger, alle 
zu Eſel aufgemacht, um mit Herrn Champion, dem 
öſterreichiſchen General⸗Conſul, der ſich ſehr artig gegen 
uns erweiſt, unſere Viſiten bei einigen Hohen zu ma⸗ 
chen. Auf halbem Wege zur Wohnung des Herrn 
Champion kam uns dieſer mit ſeinem Dolmetſcher, Fr 
nitſcharen und Fackelträger entgegen; unſere Züge der⸗ 
einigten ſich und nun ritten wir in langer Cavalkade 
zuerſt zu Abbas Paſcha, dem Sohne von Mehemed 
Ali, ein kleiner etwas korpulenter, beweglicher Mann, 
hoch in den Vierzigern. Er empfing uns freundlich, 
ließ Kaffee und Pfeife präſentiren und uns auf dem 
Divan niederſitzen. Die Unterhaltung wurde durch den 
Dolmetſcher geführt, der ins Italieniſche überſetzte. Im 
Zimmer hing von der hohen Decke ein Kronlelichter mit 
vier Kerzen, andere mächtige ſilberne Armleuchter ſtan⸗ 
den am Boden, mit Wachskerzen, wie die dickſten Al⸗ 
tarlichter. Rings umher ſtand ein Kreis von Dienern. 
— Von hier ging's zu der Citadelle auf dem Moket⸗ 
tamgebirge durch die ganze ungeheure Stadt hindurch 
zum erleuchteten Palaſt von Scherif Paſcha, dem 
Gouvernzur von Cairo. Das ganze Haus ſchien voll 
von Gäſten, wie Hunderte von Dienern mit Pferden 
und Eſeln auf dem Hofe bewieſen. Wir warteten un⸗ 
ter andern Türken eine Weile, weil der Paſcha in der 
einen Ecke des großen Saales grade ſein Gebet verrich⸗ 
tete; nachher wurden wir vorgeſtellt und mit Kaffee be⸗ 
wirthet. Der Gouverneur war ein lebendiger, höchſt 
intereſſanter Mann, geiſtreich, wohlwollend und freund⸗ 
lich. Eiſenbahnen und Dampfſchiffe berührte unſer Ge⸗ 
ſpaͤch mit ihm. Nach einer kleinen halben Stunde em⸗ 
pfahlen wir uns auch hier, durchſchritten die lange Reihe 
von Dienern, bewunderten die vielen Pantoffeln, die 
vor der Thüre ſtanden, beftiegen unſre Eſel und traten 
den Rückweg durch die Straßen von Caſto an. Unſer 
Zug hatte etwas Romantiſches. Die helle Kienfackel 
leuchtete weit hinauf in die ſchmalen altergrauen Gaſ⸗ 
ſen mit ihren arabiſchen Portalen und Erkern, die faſt 
zuſammenſtoßen; alte Thore mitten in der Stadt muß⸗ 
ten geöffnet und hinter uns wieder geſchloſſen werden; 
ſo kamen wir auf labyrinthiſchen Pfaden zum hell⸗ 
erleuchteten Palaſt des Kriegsminiſters Achmet Pafcha, 
Derſelbe ſaß auf europaiſchem Stuhle in prächtigem mit 
Marmor ausgelegten Zimmer, deſſen Mitte ein Alaba⸗ 
ſterbecken mit Fontänen ſchmückte. Große ſilberne Leuch⸗ 
ter ſtanden auf dem Boden umher; vor ihm aber hielt 
ein Diener eine einfache Laterne und leuchtete ſeinem 
Herrn, der beſchäftigt war, 40 — 50 beſchriebenen Zet⸗ 
teln feine Siegel aufzudrücken. In dieſer Arbeit ließ er 
ſich auch nicht ſtören; das Geſpräch mit ihm wurde da⸗ 
her haufig unterbrochen. Höchſt koſtbare Pfeifen und 
zum dritten Male Kaffee wurden uns präſentirt; er ließ 
uns zum Vergnügen die Fontänen ſpringen, endlich als 
eine andere hohe Viſite, der Scheriff von Mekka, kam, 


empfahlen wir uns und ritten nach Haufe, — Der eng⸗ 


liſche Miſſionar Lieder hat ſich um uns vielfach 
verdient gemacht; er giebt Rath in jeder Hinſicht, 
und iſt uns in Ankaͤufen und andern Beſorgungen 
behuͤlflich. Eben fo haben wir bei den zwei andern 
hier auf der Durchreiſe nach Abyſſinien befindlichen 
Miſſionaren Iſenberg und Muͤhleiſen gaſtfreund⸗ 
liche Aufnahme gefunden, und in ihnen liebe Lands⸗ 
leute begruͤßt. Muͤhleiſen iſt der erſte Geiſtliche, den 
der Biſchof von Jeruſalem ordinirt hat. Leider ſind 
dieſe beiden Geiſtlichen (wir verdanken ihnen manchen 
genuß reichen, in deutſcher Gemuͤthlichkeit zugebrachten 
Abend), ſo wie ein anderer ſie begleitender Miſſionar, 
mit Namen Krapf, ſchon am 17. October von hier 
nach Suez abgereiſt, um ſich von dort nach Abyſſinien 


einzuſchiffen. — So lange ſie hier waren, wurde auf 


unſere Bitte zweimal deutſcher Gottesdienſt gehalten 
in der hieſigen engliſchen Kapelle im Hauſe von Hrn. 
Lieder. — Neben anderm weniger Intereſſanten will 
ich noch einen Tag ſchildern, den die Feier des Ge⸗ 
burtstages unſers Königs ausfüllte. Wir waren bald 
14 Tage in Cairo, und noch waren wir nicht dazu 


zeh zu beſuchen. — Nun hatte Lepſius beſchloſſen, den 
Geburtstag unſers Koͤnigs moͤglichſt feierlich zu bege⸗ 
hen, und zu größerer Bedeutung war der Fuß der 
Pyramide zu dem Orte des Feſtes auserſehen. Von 
6— 7 Eingeladenen hatten nur 4 zugeſagt, namlich 
die Herren Champion, Lieder, Iſenderg und Mühl: 
eiſen, beinahe alles Deutſche. Am fruͤhen Morgen 
mit Tagesanbruch waren die Reit: und Pack⸗Eſel 
beſtellt, und 14 Perſonen, incl. der Dienerſchaft, ſetz⸗ 
ten ſich nach dem Thore in Bewegung nach Alt-Cairo, 
wo wir auf drei Barken ſammt allen unſern Eſeln 
über den reißenden Nil ſetzten. Die jetzige hohe Ueber⸗ 
ſchwemmung, die gegen alle Regel immer noch waͤchſt, 
anſtatt abzunehmen, machte, daß wir auf dem jenſei⸗ 
tigen Ufer ſtatt eines Weges von einer Stunde einen 
Umweg von vier machen mußten, und zwar ſtets auf 
Dämmen entlang, wo denn rechts und links Palm⸗ 
baͤume wie Huͤtten aus dem Waſſer emportauchten. 
In langem Zuge, bei zunehmender Hitze, ging es nun 
dem Wüſten rande zu. Der Sand hier iſt gelb, aber 
ſchwaͤrzliches Kieſelgerölle, ſtreifenartig die Hügel hin⸗ 
abgeweht, uͤberdeckt ihn. Zwiſchen weidenden Heer⸗ 
den, geführt von Arabern, Über ſtachlichten Ginſter 
am Rande einer ungeheuren Ueberſchwemmungsflaͤche, 
zogen wir den fernen, und doch wegen Klarheit der 
Luft nahe ſcheinenden Pyramiden entgegen. Den 
Strom aufwärts ſieht man die Pyramide von Sak⸗ 
karah. Endlich taucht die rieſige Sphinx mit ihrem 
Kopfe vor uns aus dem Sande auf. Im natürlicher 
Felshoͤhlung des Kalkſtein⸗Gebirges, die zu einem Zim⸗ 
merraume umgeſchaffen war, machten wir Halt; das 
Ziel iſt faſt erreicht. Es war zu heutigem Tage ein großes 
Zelt geliehen und hinausgeſchafft worden; dies wurde dem 
Eingange der Pyramide gegenuͤber aufgeſtellt. Das 
Eſſen war mit allem Zubehör einem Italiener übers 
tragen worden, und wenn man nicht zu große An⸗ 
ſpruͤche machen wollte, ſo war es gut zu nennen, ob⸗ 
wohl Alles kalt war. Nach eingenommenem Kaffee 
und Fruͤhſtück begannen wir das Beſteigen der großen 
Pyramide. Wohl 20 Araber, die ſich ungerufen uns, 
zu begleiten aufgedraͤngt hatten, waren faſt wider uns 
fern Willen beſchaͤftigt, uns an Armen und Händen 
haltend, und hintennach ſtoßend, die ungeheuren Stu⸗ 
fen von 1½ Ellen Hoͤhe in faſt raſtloſer Eile hin⸗ 
aufzureißen. Oft ſah ich kaum, ob mein Fuß ſicher 
aufſetzte; mehrmals mußte ich ausruhen, und den 
Blick allmälig an die ſchwindelnde Höhe gewoͤhnen. 
Endlich war der abgeplattete Gipfel von uns Allen 
glücklich erreicht, und vor uns lag nun die unermeß⸗ 
liche Ausſicht in die weiteſte Ferne ringsum. Obwohl 
das Plateau ziemlich fo groß iſt, wie ein geräumiges 
Wohnzimmer, ſo geſtehe ich doch, mir ward ſchwind⸗ 
lich, ſelbſt als ich in der Mitte ſtand, und zwar hier 
noch mehr, als am Rande, weil man dort die Stu⸗ 
fen nicht ſehen konnte, ſondern meinte, es ginge die 
fuͤrchterliche Höhe ſenkrecht hinab. Allmaͤlig erſt ge⸗ 
woͤhnt ſich das Auge daran, und doch wuͤnſchte ich 
mich erſt gluͤcklich wieder zur Erde. Alle Steine des 
Gipfels ſind mit unzaͤhligen Namen von Reiſenden 
bedeckt, bekannten und unbekannten, ſo z. B. fand ich 
Sir R. Stopford, Lord Perigord ze. Wir blieben 
wohl eine Stunde oben; eine große, mit 5 Fuß ho⸗ 
hem Adler geſchmuͤckte Fahne, die wir Tags zuvor 
gearbeitet, ließ Lepſius hinaufſchaffen, und von dieſer 
hoͤchſten Höhe brachten wir, neben ihr ſtehend, vor den 
erftaunten Arabern unſerm Könige ein dreimaliges 
Lebehoch. Endlich begann das Hinabſteigen, wobei 
wiederum die Araber, die wie Schmeißfliegen nicht 
wegzubringen waren, unerbetene Dienſte leiſteten. Alles 
aber lief gluͤcklich ab. Bis zum Eingange gekommen, 
wurde beſchloſſen, das Innere gleich zu beſichtigen. 
Lichter wurden geholt und angezündet, und die ges 
faͤhrlichen Pfade hinab und hinauf durchkrochen, eine 
mühſame und beſchwerliche Fahrt. Die untere große 
Koͤnigskammer, mit Granittafeln ohne Hieroglyphen 
auf das ſauberſte ausgelegt, enthielt nichts, als einen 
zertrümmerten Sarkophag. Hier im Kreiſe ſtehend, 
mit unſern Kerzen in der Hand, ſangen wir das Lied: 
„Heil Dir im Siegerkranz“, was an dem hohen Ge⸗ 
woͤlbe herrlich und feierlich wiederhallte, ſo daß die 
drei begleitenden Araber ſpaͤter den Andern erzaͤhlten, 
wir hätten im Innern gebetet. Aus dieſer Kammer 
ging es wieder durch muͤhſame Gaͤnge, in denen Fle⸗ 
dermaͤuſe hin und her flogen, zu der obern Kammer, 
die ganz leer war, etwas kleiner als die untere, und 
dann krochen wir zurück an das Tageslicht, wo wir 
mit Schweiß bedeckt, ankamen. Der Tag war zu ſehr 
vorgeſchritten, als daß wir noch andere Pyramiden 
hätten durchſuchen koͤnnen; wir haben deshalb auf 
fpäter eine gründlichere Unterſuchung dieſes Todten⸗ 
feldes uns vorbehalten. Heute wurde nunmehr an 


das Mittagseſſen gedacht, was inzwiſchen in unſerm 


gekommen, die nicht allzuferne Pyramide von Ghi Zelte ſervirt war; es war ½4 Uhr. Die erſte Ger 


ſundheit brachte Lepſius in langerer Rede unſerem 
Könige aus, die zweite ich der Königin, die dritte 
Herr Iſenberg dem Koͤniglichen Hauſe. Dann wie: 
der hielt Lepſius eine kleine Rede, in der er das Wohl 
der drei hohen Befoͤrdeter unſerer Reiſe, des Mint: 
ſters Eichhorn, Alexanders v. Humboldt und 
des Preuß. Geſandten Bunſen in London, aus⸗ 
brachte; daran ſchloß ſich die Geſundheit des Herrn 
Champion, öfter, Genkral-Conſuls, und nun ließ ich 
mit kurzer Rede die drei gegenwärtigen Miſſionare 
leben, was den Dank von Ifenderg hervorrief. Lie⸗ 
der brachte die Geſundheit der Königin von England 
und des Prinzen von Wales aus, weil zwei Eaglaͤn⸗ 
der, B. und W., zugegen waren, auch die Miſſio⸗ 
nare in engliſchen Dlenſten ſtehen. Endlich ſchloß 
Lepſius mit einer Rede zum Andenken Champollion's. 
So wurde unſer Mittag heiter und feſtlich zugebracht. 
Nach dem Eſſen ſchwenkte unſer dicker Fr. die maͤch⸗ 
tige, vor dem Zelte aufgeſteckte Fahne, und drei Flin— 
tenſchuͤſſe wurden als Freudenſignale abgefeuert. Um 
6 Uhr begannen wir wieder aufzubrechen, und bei koͤſt⸗ 
lichſtem Mondſchein legten wir alle Schwierigkeiten 
des Terrains gluͤcklich zuruck, fo daß die Caravane 
um 12 Uhr Nachts wieder einruͤckte — ein angrei⸗ 
fender, ermüdender Tag, aber voll der großartigſten, 
lebendigſten Eindruͤcke, di keine Feder zu ſchildern 
vermag. Die Hitze des Tages war durch den Nord— 


wind etwas gemaͤßigt, und beſonders der Nachhauſe⸗ 


ritt in lauer Nacht ungemein erleichtert. Sonſt ift 
die Hitze hier immer noch ſehr bedeutend; ich ſchreide 
in einem Zimmer, das 23 Gr. Reaumuͤr zeigt. Doch 
iſt ſie nicht angreifend, wie in Alexandrien, wo die 
feuchte Seeluft den Schweiß nicht fortnimmt. — Wir 
alle befinden uns aber, Gott ſei Dank, wohl, und 
ſehen mit freudiger Erwartung dem weitern Verfolg 
unſerer Expedition entgegen.“ ; 


Muſik⸗Bericht aus Leipzig. 
Montag den 28. November: Concert des Theo— 


dor Döhler (Pianiſt des Herzogs von Lukka). Herr 
Döhler ſpielte: Phantaſie aus Wilhelm Tell, Notturno 


des-dur, Etüde, d- moll Andante aus Somnam⸗ 
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bula, Triller Etüde. Im zweiten Theile: Caprice aus 
Ginevra, Ballade und Tarantella, ſämmtliche Stücke 
von Döhler komponirt. Der Concertgeber genießt als 
Pianofortefpielee eines großen Rufes und bewährte 
denſelben auch auf das glänzendſte. Er beherrſchte und 
überwand alle Bravourſtellen leicht und ſicher, und be⸗ 
kundete eine gleichmäßig vollendete Ausbildung beider 
Hände. Seine Kompoſitionen hingegen, nämlich die 
heut zu Gehör gebrachten, ſind ſo flach und nichts⸗ 
fagend, daß man nicht „begreifen kann, wie Herr 
Döhler es wagte, die Zuhörer, unter denen ſich in 
Leipzig doch auch bedeutende Kenner befanden, einen 
ganzen Abend damit zu trektiren. Er bekundet durch 
ſolches Verfahren entweder eine ſehr hohe Meinung von 
ſich, oder er macht ſich aus dem Urtheile der Kenner 
nichts, und will nur dem Haufen gefallen. Möge er 
Letzterrs, um Geld einzunehmen, immerhin thun, es wird 
fich an einem ſolchen Abende deshald immer noch Zeit 
genug finden auch den Muſik⸗Verſtändigen mindeſtens 
zwei gediegene Stücke großer Meiſter vorzuführen; er 
erwirbt ſich ſodann die Achtung der Kenner und be⸗ 
friedigt die Laien, auch wurde Unterzeichnetem verſichert, 
Herr Döhler habe neulich in einer Geſellſchaft 
Hummels große Fis- moll Sonate herrlich ausge⸗ 
führt. Die Perle des heu igen Abends war Madame 
SchrödersDevrient, welche eine Romanze aus 
Adele de Foix von Reiſſiger, und drei Lieder von 
Fränz Schubert wahr, innig und mit ſchöner klang⸗ 
voller Stimme unter unendlichem Beifall des (ſehr 
ſpärlich verſammelten) Publikums vortrug. Die am 
heutigen Abende benutzten engliſchen Inſtrumente von 
vorzüglich vollem Tone, waren aus Breitkopf und 
Härtels Fabrik. . 

Mittwoch den 30. Nov. wurde Unterzeichnetem der 
Genuß zu Theil Madame Klara Schuhmann, geb. 
Wieck zu hören und zu bewundern. Die anſpruchs⸗ 
loſe Künſtlerin ſplelte Kompositionen von Chopin, 
Schumann, Mendels ſohn, eigne Sachen und 
endlich eine große Orgelfuge von Seb. Bach, 
(Nr. 5 der ſechs großen Fugen) in welcher fie auf ganz 


bewunderungswürdige Art die obligate Pedalparthie der 


Orgel ihrer linken Hand noch zuth alte und ſomit dieſes 
große Kunſtwerk, das Hände und Füße eines Organiſten 


8 Theater⸗Mepertoixe. 
Dienſtag, zum vierten Male: „O Oskar!“ 


vollkommen beſchäftigt, mit zehn Fingern beherrſchte und 
auf die großartigſte Weiſe ausführte. Uebethaupt iſt 
Madame Schumanns Spiel ein durch und durch 
ächt künſtleriſches und gediegenes, ihre Technik eine 
vollendete und ihr markiger ſchöner Anſchlag ein ganz 
eigenthümlicher. Bei ihrer Anweſegheit in Breslau 
1836 war ſie ein Wundermädchen, jetzt iſt fie eine 
vollendete Meiſterin und hinſichtlich der Solidität ihres 
Spiels am beſten mit Henſelt zu vergleichen, Ginüſſe, 
wie der hier erwähnte, erfriſchen Geiſt und Herz und 
entſchädigen tauſendfach für die leeren Fingereſen eines 
Herrn Döhler. 

Donnerſtag, den 1. December: Achtes Abonnement⸗ 
Concert im Gewandhauſe. 1) Fünfte Sinfonie in 
c-moll, komponirt und dirigirt von Unterzeichnetem. 
2) Aria aus Beliſario, geſungen von Madame Sch rö⸗ 
der⸗Devrient. 3) Klarinett⸗Concert, komponirt und 
vorgetragen von Herrn Heinze jun. Duett aus Figaro 
von Mo zart, geſungen von Madame Devrient und 
Herrn Pögner. Zwefter Theil. 1) Ouverture aus 
Iphigenia von Gluck. 2) Introduction aus Orpheus 
von Gluck, geſungen von Madame Devrient. 
3) Adagio und Rondo concertant für Pianoforte und 
Klarinette von Weber, geſpielt von den Herren Kapell⸗ 
meiſter Mendelsſohn und Tonkünſtler Heinze. 
4) Lieder: Erlkönig, Wanderer und Ungeduld von Fr. 
Schubert und Schottiſches Marionallied von Weber, 
geſungen von Madame Devrient. 

Das, Orchefter war heute wieder ganz vorzüglich, 
die Devrient enthuſiasmirte wie gewöhnſich Mendels⸗ 
ſohn mit feinem geiſtvollen und rapiden Spiele des⸗ 
gleichen, beſonders war der Erlkönig im Geſang wie 
in der Begleitung eine exzellente Leiſtung, und Herr 
Heinze trug fein Klarinett⸗Concert ebenfalls ſehr brav 
vor. Im Saale befanden ſich über 1100 Perſonen, 
eine Theilnahme von Seiten des Publikums, wie man 


fie außer Leipzig nirgend find et. 
Adolph Heſſe. 


— 


Redaktton: E. v. Barrfi und H. Barth. 


— 


Verlag und Drud von Fraß, Barth u. Comp. 


Oeffentliche Aufforderung. Allen christlichen Familien und Choralfreunden als 


Luſtſpiel in 3 Akten, nach „Oscar, ou le 
muri qui trompe sa femme““ des Scribe 
von G. Kettel. Hierauf: „Der Schatz⸗ 
gräber.“ Singſpiel in 1 Akt. Muſik 
von Mehul. 8 N 
Mittwoch: „Treue Liebe.“ Schauſpiel 
in 5 Aufzügen von Eduard Devrient. 
Entbindung s⸗Anzeige. 

Die am 2ten d. Nachmittags vier Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Lo uiſe, geb. Canabäus, von einem ge: 
ſunden Mädchen, zeigt Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt 
an: Herrmann Schultz. 

Breslau, den 5, Dezember 1842. 

Todes ⸗Anzeige. 

Nach dem unerforſchlichen Rathſchluß des 
Ewigen, entſchlief heut zu einem beſſern Leben, 
meine innig und heiß geliebte Tochter Adelheid. 
Dies zeige ich mit tiefem Schmerz, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, allen Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, erge⸗ 
benſt an. a 

Breslau, den 5, Dezbr. 1842. 

Sara Lon don, 
geborne Liepmann. 


x Todes- Anzeige, 

Nach langen Leiden verſchied heute früh um 
6 Uhr mein geliebter Mann Karl Weywach, 
ehedem Theatermaler. Wittwe und Waiſe bit⸗ 
ten um ſtille Theilnahme. Breslau, den 5. De⸗ 
zember 1842. Seline Weywach. 


Hiſtoriſche Section. 
Donnerſtag den 8. December, Nachmittags 
Uhr; Herr Oberſtlieutenant Dr. v. Strang: 
uslichng des Vortrages über Urſprung und 
Ausbildung des Ritterthums im Mittelalter. 


„ Kunſt⸗Anzeige. 

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle 
e der gen 5 enpfandene 

phien und ſauber toloritten Wilder He 
ſich auch wieder die ſo beliebten Zeichnungen 
von Julien befinden. 

f A. Buſch, Kunſthandiung, 
Schmiedebrücke⸗ und Kupferſchmiedeſtr. gecke. 


Eichen⸗Verkauf. 

Unterzeichneter beabſichtiget, e 

42 Stück ziemlich ſtarke Nutzeichen, u fi 

hardwitzer Forſt- bei Auras ftehend, ‚öffent 2 

zu verſteigern und ladet hierzu die Kauflufti: 

en ein. Der Termin wird im Walde abge⸗ 
alten, und zwar den 14. und 15. d. M. 
Dyhernfurth, den 4. Dezember 1842. 
Titz e. 


Zu vermiethen 


und Oſtern zu beziehen iſt am Platz an der 
Königsbrücke Nr. 2 der erſte Stock, enthal⸗ 
tend 7 Zimmer nebſt Zugehör, mit Stallung, 
Wagenremiſe und Gartenbenutzung. Näheres 
iſt daſelbſt über 2 Treppen zu erfahren. 


* 


im Leon⸗ 


eine Anzahl von a 


Mit Bezug auf g 137 se., Ttt. 17 Thl. I. 
N. L. R., werden hierdurch die unbekannten 
Gläubiger des am 16. November dieſes Zah: 
res n Kaufmanns Eryit 
Georg ilhelm Strobach von der de- 
vorſtehenden Theilung des Nachlaſſes deſſelben 
in Kenntniß geſetzt, und aufgefordert, binnen 
drei Monaten bei dem unterzeichneten Exeku⸗ 
tor des Stroh bach'ſchen Teſtaments ihre 
Anſprüche anzumelden. 

Breslau, den 5. Dezember 1842. 


L. Th. Moriz⸗Eichborn. 


Die Conditorei des P. Nikolai, 
Schweidnitzer Str. Nr. 28, dem neuen Thea⸗ 
ter gegenüber, empfiehlt einem hochgeehrten 
Publikum zur gütigen Beachtung als hierorts 
noch ganz neu und beſonders Bruſtkranken 
und Meconvalescenten allerhand ſehr zu: 
trägliche 

Wiener Dunſt⸗Früchte, 
d. h. verſchiedene Sorten Steinobſt, als Apri⸗ 
koſen, Pfirſiche, Pflaumen u. ſ. w. durch 
Dämpfe in Zucker gekocht und aufbewahrt, 
auch als ein ſehr beliebtes Compote und ver⸗ 
kauft dieſelben in Flaſchen zu 16 Sgr., ſowie 
ihren extraſeinen halbrunden 
Vanillen⸗ Zwieback, 
als ſehr delikaten Zubiß zu Wein, Thee und 


dergl, m. in Halbpfund⸗ Paketen, wie auch in 
einzelnen Stücken käuflich. 


eee eee 


i Friſche 2 
3 Holſteiner Auftern 5 


ſind zu bekommen bei 
¹ Ludwig Zettlitz, 
. Ohlauerſtr. Nr. 10. 
e h d n ch r 2 e 8 8 

Eine Handſchrotmühle 
von Stahl ſteht veränderungshalber bei dem 
Dominium Krolkwitz, unweit Domslau, billig 
zum Verkauf. 

Ein guter Kutſcher, 

der ſeine Pferde gut pflegt, findet einen guten 
Dienſt unweit Breslau. — Näheres bei Hrn. 
F. Mahl, Altbüſſerſtr. Nr. 31. 


Kloſterſtraße Nr. 49 iſt ſofort oder zum 
tere eine herrſchaftliche Wohnung zu ver: 
R | 
u ur Miſtbeettreiberei 
en t den ſo eben erhaltenen 
men: Oberkohlraßf glichen ‚Dxiginalgemüfefas 
a Loch 3 Seer dest d. end Dr Ser 
Gurken à Loth 6 Sgr., Würfing eth Sgr. 
Gallat (vorzügliche Sorten) a Loth 4 Sgr. 
Blumenkohl (vorzüglich) à Loth 20 Sgr. 
Eduard u. Moritz oubaupt 
Breslau, Samen: und Pflanzen handlung 
Gartenſtraße Nr. 4. 
(Schweidnitzer Vorſtadt.) 


2 


Nähere beim Kretſchmer Viertel daſelbſt. 


eine gediegene werthvolle Weihnachtsgabe empfohlen: 


Bei C. Weinhold, Verlags , Buch- und Musikalienbandluntz in Brewinu 
(Neue Schweidnitzer Strasse Nr. 4. h) ist so eben erschienen und in all Buch- 
handlungen Deutschlands, insbesondere Schlesiens, für 2%, Rthl. zu haben: 


Neues Schlesisches Choralbuch 


Adolph Hesse. 


. (69s Werk.) 

Das Erscheinen dieses höchst wiehtigen und gemeinnützigen Werks wurde 
durch mancherlei Umstände bis jetzt verzögert, wird indess nun, bei dem schönen 
deutlichen Notenstich, aussergewöhnlicher Correctheit, sauber auf feinem starken 
Notenpapier gedruckt, in passendem Format, elegant cartonnirt, angenehm überra- 
schen und in dieser gediegenen ‘Bearbeitung unseres rühmliehst bekannten Compo- 
nisten und Organisten Hesse dem tüchtigen Organisten als Leitfaden dienen, dem 
minder Geübten ein vollständiges Handbuch für den gottesdienstlichen Gebrauch 
sein, dem Pianofortespieler Gelegenheit geben, Choräle in kirchlicher 
Weise auf seinem Instrument anzuwenden, und somit zur häuslichen Er- 
bauumg beizutragen und endlich den Freunden des Choralgesanges, insbeson- 
dere aber den Sintzebhören in Kirchen und Schulen, einen reinen vierstimmigen 
Satz der Choräle bieten. 

Diejenigen Privatpersonen, welche dies neue Schlesische Choralbuch von Ad. 
Hesjse von mir, gegen den baar zu erlegenden Ladenpreis von 2½ Rthl. direct 
beziehen, erhalten als Gratis-Zugabe: 

Adolph Ilesse's Sammlung ausgeführter Choräle im leich- 
there mit Bezug auf das vorstehende Choralbuch. 
(br. 2 MRihl.) f 

Diese bereits anerkannten Choralausführungen folgen zum grössten Theil den 
Nummern des Choralbuchs und sind bei aller Gediegenheit der Arbeit des Com- 
ponisten zunächst für leichte Ausführbarkeit berechnet, auch sie werden würdig 
christliche Gottesverehrung befördern. 


3 C. Weinhold, 


Neue Schweidnitzer Strasse Nr. 4. b. 


1 ec a een net 


Beim Antiquar Schlefinger, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 31. 
Büſching, Lieben, Luft und Leben d. Deutſchen, beſ. des Ritters Hans v. Schweini⸗ 


2 chen. 3 Bde. 1823. für 1½ Nthl. Streit, Atlas von Europa. 1841, Hlbfzbd. für 3 Nl. 


v. Zedlitz, der Preuß. Staat, 3 Bde. 1837, ſtatt 4% fe 2 Rthl. Beckers Weltge⸗ 
ſchichte, 14 Bde., neu, für 7%, Rthl. Aeltere Ausgabe in 12 Bdn., für 4 Nthl. Gonver 
ſations⸗Lexikon (Brockhaus) 12 Bde., Hlbfzbd., für 9%, Rthl. Aeltere Ausgaben BU fr 
5 und 4 Rthl. Lord Byrons Works in one Volume. 1837, ſtatt 5 für 3 Mtl. ER N 
Klöfter und Stiftungen Schleſiens, 1810, mit illum-Kpfrn., für 1 Rtl. 25 Sgr. Gin 1 
Naturgeſch. 1821, mit illumin. Kpfrn., ſtatt 3 Rthl. für 1 Rthl. Shakespeares, & mit: 
liche Werke in Umriſſen, in 1 Bde., neu, Hlbfzbd. für 2", 91830 v. Sammer * 
des osmaniſchen Reiches, 4 Bde. mit Charten und Plänen, 1836, ſtatt 10 lg lic. 1 hl, 
Kruſe, Atlas, und Tabellen zur Ueberſicht aller europ. Länder und Staate 11 1835, 
ſtatt 10 Nthl für 5 Rthl. Vilderbiber für Katholiken. Hlofsod ü aſas, Hoff⸗ 
mann, die Erde und ihre Bewohner. 1838, Hlofzod, für 2 Nihl. Egg hes 800 Tagebuch 
über Napoleons Leben ꝛc. 16 Theile, 1825, ſtatt 12 ½ für 5 Rthl. v. auſt, 2 Thle. 
1540, für 1 Rthl. Borne 's geſammelte Schriften, 5 Bde. nat Rofın ehr elegant ge⸗ 
bunden, für 2% Rthl. Scholz, Werke der Allmacht, 12 Bde. mt e 185 Hlbfzöd. Ato 
für 6 Rthl. Stenzel, Scriptores rerum silesiacarum. 2 En 8 30, ftatt 8 für 
4 Rthl. v. Biedenfeld, urſprung, Verfall ꝛc. ſämmtlicher⸗ 2 iu nd Kloſterfrauenor⸗ 
den, nebft 77 fllumin. Abbildungen, 2 Bde. 1837, für 4 Mehl 837 fü ers fämmtl, Werke, 
12 Bde. (großer Druck), 8. mit Stahlſtichen, Prachtauegergſücher für 9 Rthl. v. Göthe's 
ei. . Bde., eleg. Olbfzöd. neu, für 17 Rthl. Bilder in großer Auswahl, neu 
und billig. | 


e 
Reuſcheſtraße Nr. 5, Stallung für 6 Pferde „ halerſtraße Nr. 9, eppen 
nel. Flas fur 2 Wagen, al Beleaenet N en meublirte Stube für 1 oder 2 ge⸗ 
würde für eine Journaliere paſſend fein. Das 15 en und zum 2. Januar 1843 


Zu vermiethen, 


* 


Literariſche Weihnachts und Neujahrs⸗Geſchenke, 
j zu haben ; 
in der Buchhandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau, 


EEE Bei der herannahenden Weihnachtszeit empfehlen wir zu Feſtgeſchenken für Erwachſene, 
wie für die Jugend unſer reichhaltiges Lager gehaltvoller Werke der deut⸗ 
ſchen und ausländiſchen Literatur; Kalender und Taſchenbücher auf 
das Jahr 1843; Kupfer⸗ und Stahlſtichwerke der beſten Meiſterz 
Andacht und Gebetbücher, meiſtens in eleganten Einbänden und großer Auswahl. 

Jugendſchriften für jedes Alter und Geſchlechtz Zeichnenbücher; Vor⸗ 
ſchrif tenz Pandcharten und Atlanten ꝛc. x 
Koch-, Haus: und Wirthſchaftsbücher für Frauen. 

Wir werden jederzeit bemüht ſein, geneigte und geehrte Aufträge, wozu wir uns ganz 
beſonders empfehlen, zur vollkommenen Zufriedenheit auszuführen. 
Joſef Max und Komp. 


= 


Als Weihnachts-Geſchenke 
werden ſtets etfteuen und gewiß ſehr willkommen fein: 
Godwie⸗Caſtle. 3 Theile. 

St. Roche. 3 Theile. £ 
Thomas Thyrnau. 3 Theile. 


Tieck's & ammelte Novellen. 14 Bändchen: 
Tieck's Vittoria Accvrombona 2 Bände. N 


Novellen von Posgaru. 3 Theile mit Stahlſtich⸗Vſgnetten. 
Edward in Rom. 2 Theile. 
Deblenfchläger’s Werke in 21 Bändchen. 
Steffens Novellen. 16 Bändchen. 
8 Stetiene Memoiren. Ir r Theil. 
ane und Eine Nacht. Deutſch von Habicht, Hagen und 
chall. Bouftändig in 15 Bändchen, mit Holzſchnitt⸗ Vignetten. Wohl⸗ 
97 elke Welt eſchie Ausgabe. x chlecht. ® 
öſſelt elt geſchichte für das weibliche Geſchlecht. Mit 
Stahlſtichen. 3 Theile. 0 5 
f . für das weibliche Geſchlecht. 
2 eile. ö 
Harniſch, Himmelsgarten für Kinder und kindliche Gemü⸗ 


ther. Mit 4 Kufern. 
Otfried Müllers Handbuch der Archäologie der Kunſt. 
griechiſchen Literatur in 2 


Otfried Müller's Geſchichte der 

Bänden. . 
Eduard Müllers Geſchichte der Theorie der Kunſt bei den 

Alten in 2 Bänden. EN 

*Diͤeſe werthvollen Werke find zu billigen und wohlkeilen Preiſen auch elegant ge⸗ 
bunden zu erhalten in der 5 
Verlangshandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 

Im Verlage der Buchhandlung Joſef Wax und Komp. in Breslau iſt erſchienen 
und in derselben ſo wie . 1 b C. G. Ackermann zu haben: 


Das chriſtliche Leben, 


ſeine Entwickelung, ſeine Kämpfe und ſeine Vollendung. 
i argeftellt 
in einer Reihe Predigten, 


von 
Julius Müller, 
Doktor und ordentlichem Profeſſor der Theologie in Marburg. 
Zweite veemehrte Auflage. 
gr. 8. 21%, Bogen. Geheftet. Elegant in Druck und Papier. Preis 1 Rtlr. 10 Sgr. 
Die einſtimmige Anerkennung, welche dieſes ausgezeichnete Werk in allen kritiſchen Zeit⸗ 
ſchriften und bei allen Gebildeten gefunden hat, machte dieſe zweite ſo eben erſchienene 
Auflage ſo bald nöthig. — Bei ihrer inneren Vortrefflichkeit werden dieſe Predigten ein im⸗ 
mer größeres Publikum gewinnen, in immer weiteren Kreiſen ſich verbreiten, und bei religiös 
geſinnten Familien bald allgemein zu finden ſein. ö 
Das Schleſ. Literatur-Blatt fagt unter andern: 
„Es ift eine durchaus helle und verſtändliche, durch edle Einfachheit und treffend 
„gewählte, folgerichtig durchgeführte Bilder erhabene Darſtellungsweiſe, in welche 
„die ſinnreichſten, geiſt⸗ und gemüthvollen Entwickelungen der im Evangelio dar 
„gebotenen Wahrheiten hoͤchſt anziehend eingekleidet find, wodurch ſich dieſe Kanzel⸗ 
„Vorträge empfehlen. — Hier it keine bloß trockene Sittenlehre, hier ift kein 
„ſchwülſtig unklares Glaubensſyſtem: hier iſt reines, unverfälſchtes Wort Gottes, 
„was vom Herzen zum Herzen dringt und nicht blitzend glänzt, ſondern dauernd 
„und ſegensreich erleuchtet“, 5 
und empfiehlt dieſes Werk zugleich auch als ein Muſterwerk angehenden Predigern. — Die 
jetzige Auflage erſcheint in Druck und Papier jo elegant, daß fie auch in dieſer Beziehung zu 
Feſttags⸗Geſchenken, für Frauen und Männer, wohl geeignet fein wird. 5 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau if erſchienen 
und in derſelben ſo wie in 9 Ba C. G. Ackerman zu haben: e 


Gedenktage des chriſtlichen Kirchenjahres 
5 in einer Reihe Predigten, 
Karl Adolph Suckow, 
Prediger an der Hofkirche und Profeſſor der Theologie. 
8. Geheftet. Preis 22½ Sgr. 8 


hat der Herr Verfaſſer einige der beziehungsreichſten Sonn⸗ und 


In dieſen Predigten 
riſtlichen Kirchenjahres in ihrer tiefiten Bedeutung für das innere eben und 


Feſttage des 

Se 5 Weise und i 

enthümliche Weiſe in einer ſchönen, gemüthergreifenden Sprache behandelt und entwik⸗ 

pe Durch 8 denten Gehalts, wie durch die hohe —— der Form, wer⸗ 

wo uniefe Predigten a 4 enkende Leſer und Leſerinnen anziehen und anſprechen, zugleich aber 
en ſie jungen Theologen als bildende Muſterreden angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 


. ³ m 
Zu dem bivotſtehenden - 
Wei n a t s fe e 


Becker K. N., (Berſaſſer der Welcgeſchſchle)! Erzählungen aus der 
alten elt für die Jugen 3 Bände 05 e 61e verbeſſ. 
Aufl. 8. ſauder cart. 3 Rtolt. 15 Sgr. 

Inhalt: 75 8 „Wlyffes von Ithaka.“ 2e Band. „Achilles.“ 

an 


ſtand, die jugendlichen Gemüther eben fo ſehr anzuziehen und zu feſſeln, als zu delehren, hat 


er nicht blos in feiner Weltgeſchichte gezeigt, ſondern auch durch die Wahl des Stoffes zu ! gewandelte Familien ⸗Fideikommiß zu haben] Mähl, Altbüſferſtr. Nr. 31, 


— 2189 


— 


1 1 . . 9 
dieſen Erzählungen bewährt. Das lebendige Bild des Heldenalters der griechiſchen Nation, 
die ſchönen und kräftigen Charaktere eines Herkules, Achilles, Hekor, Ulires, Theſeus, und die 
Züge edler Weiblichkeit bei einer Andromache, Penelope, Antigone, werden den wohlthätigſten 
Einfluß auf die fittlihe Bildung der Jugend äußern. „So dürfte der heranwachſenden Zu: 
gend als Feſtgeſchenk nicht leicht eine heſſere Uunterhaltungsſchrift in die Hande gegeben 
werden, als dieſe, die für das ganze Leben einen dauernden Einfluß bewahrt. ö . 


.. . ne I > 
Günther, F. J., Die Geſchichte der Perſerkriege noch Herodot 
für die Jugend bearbeitet. 8. cart. 1 Rthl. a 
Auch unter dem Titel: 
Er ner aus der alten Welt, für die Jugend bearbeitet von K. 
6 Becker. Ater Band. Die Perſerkriege nach Herodot. Von F. J. 
Günther. 


Dieſe, in dieſem Jahre erſchienene Fortſetzung der drei erſten Bände von Erzählungen 
aus dem griechiſchen Alterthume, wird den jugendlichen Freunden der griechiſchen Vorzeit 
ebenfalls hoͤchſt willkommen ſein, da ihnen hier in einer angenehmen Bearbeitung ein Auszug 
aus dem erſten großen Geſchichtswerke, welches die Griechen durch Herodot, dem Vater 
der Geſchichte, bekommen haben, dargeboten hat. 


— 2 ĩ˙ — 
Auswahl deutſcher Gedichte für gelehrte Schulen 
Th. Echtermeyer. Dritte, verdeſſeite und vermehrte Aufl. 
cart. 1 Rtbl. 10 Sgr. a 5 E 23 
Vorliegende Auswahl deutſcher Gedichte iſt zwar hauptſächlich durch die in ber 
Anordnung befolgte Methode als Hülfsbuch bei dem deutſchen unterricht in Gymnafien bes 
ſtimmt, durch die eben ſo zweckmäßige als geſchmackvolle Auswahl aus den beſten deutſchen 
Dichtern, als: Arndt, Bürger, Chamiſſo, Fonane, Freiligrath, Goethe, 
Anaſt. Grün, Hebel, Herder, Holty, Klopſtock, Koßiſch, Körner, Laug⸗ 
bein, Lenau, Matthiſſon, W. Müller, Rückert, Schiller, Schwab, Stol⸗ 
berg, Tieck, Uhland, Voß u. m. a. verdient dieſe Gedichtſammlung aber auch in 
weiteren Kreiſen, wo Sinn und Gefühl für vaterländiſche Poeſie rege iſt, allgemeine Ver⸗ 
breitung. Daß dieſe Anthologie eine billigende Anerkennung gefunden hat, beweiſt die nach 
einem Zeitraum von kaum ſechs Jahren nöthig gewordene dritte Auflage, welche hiermit dem 
Publikum durch die Eleganz der äußeren n in Druck, Papier und Einband als 
ein zweckmäßiges und erfreuliches Weihnachtsgeſchen recht ſehr empfohlen werden kann. 
Im Verlage von G. F. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslan durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und den übrigen, 
in Oppeln durch C. G. Ackermann zu beziehen: ij 
erke, ſämmtliche, des Verfaſſets ver Beatushöhle. Wohlfelle Ausgabe. 
18, 28 (Beatus höhle), 398, 40s (Einfiedier am Carmel), 508, 
318 Bochn. (Heinrich von Dinkelsbühl). Jedes mit 1 Stahlſtiche. 
8. Velinpapler. a 4, Gr, 228 j 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung. 


Unterzeichneter erlaubt ſich hiermit ein hochgeehrtes Publikum aufmerkſam zu machen 
auf die in ſeinem Lokale, vom 6. dieſes Monats ab, ftattfindende Weihnachts⸗Ausſtellung 
der feinſten Conſituren, aller Art Königsberger Marzipane, Bonbons mit den neueſten und ge⸗ 
fälligſten franzöſiſchen und deutſchen Devifen, Mannheimer Figuren u. ſ. w., in der geſchmack⸗ 
vollſten Auswahl und Anordnung und mit dem Verſprechen der prompteſten und reelſten 


„ von Dr. 
8. fauber 


riſten aufgefaßt und die darauf bezüglichen Bibeltexte auf eine neue und ei⸗ 


Bedienung zu geneigteſter Anſicht und Auswahl für das erſt bevorſtehende Weihnachtsfeſt 


ganz ergebenſt einzuladen. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Der Gutsbeſitzer Bernhard von Wal⸗ 
dau hat in feinem am 9. März 1611 errich⸗ 
teten Teſtamente mit den Gütern Schwano⸗ 
witz, Prambſen, Frunan und einem Haufe zu 
Brieg ein beſtändiges Familien⸗Fideikommiß 
errichtet, welches ſpäter in ein Geld⸗Fideikom⸗ 
miß umgewandelt worden iſt und ſeitdem im 
Depoſitorium des unterzeichneten Gerichts auf⸗ 
bewahrt wird. Zu dieſem Fideikommiß hat 
der Stifter zuerſt ſeinen Vetter, den Fürſtlich 
Münſterbergſchen Rath Wollf von Wal⸗ 
dau auf Wültſchütz, Hundsfeld und Gerlitz, 


und deſſen Nachkommen nach der Primogeni⸗ 


tur berufen, demnächſt aber über die Fidei⸗ 
kommißfolge wörtlich folgende Beſtimmung ge⸗ 
troffen: 
Begäbe ſichs aber, da mein geliebter Vet⸗ 
ter Wolff von Waldau auf Wültſchütz und 
Hundsfeld vor mir mit Tode abginge, oder 
nach mir verftürbe und keinen mannlichen 
Erben nach ſich verließe, fo follen meine 
Güter dieſer meiner vorhergehenden Verord⸗ 
nung nach und alle Wege der Linie und 
Stamm, wie oben geſetzt, auf meine lieben 
Vettern aus dem Hauſe Klein⸗Roſen ſtam⸗ 
men und fallen, daß nehmlich alle Wege der 
ältefte und deſſen eheliche von vier adelichen 
Ahnen gebornen Söhnen und im Mangel 
derer allerwege wiederumb der ältefte nächſte 
dieſes Stamms und ſeine Söhne von vier 
Adelichen Ahnen geboren, fo lange dieſer 
Stamm von männlichen ehelichen Erben 
wären und beim Leben ſein würden, ober⸗ 
wähntermaßen ſuccediren ſollen; da aber 
von den Waldern aus dem Hauſe Klein⸗ 
Roſen keine, ſo männlichen Geſchlechtes mehr 
beim Leben, ſo ſollen die Güter und Hauß, 
jedoch alle Wege obiger meiner Verordnung 
noch für und für zu ewigen Zeiten auf den 
nächſten und älteſten Vettern ſtammen und 


gezeigtermaßen au 
ſten ſtammen er 
auch ehrlich ver 5 
gan 0 ehrlich perheirathen.“ 


Anwärter, welche aus dem 2 
e f das mit 


Thomas Secchi, Conditor, 
Ohlauerſtraße No. 9. 


vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche vor oder ſpäteſtens in dem am 26ften 
Juli 1843 Vormittags um 11 uhr vor dem 
Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius von 
Gellhorn im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 des 
hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts anberaumten 
Termine anzumelden und nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls ſie mit allen ihren etwanigen Anſprü⸗ 
chen an das Fideikommiß werden präkludirt 
werden. 0 8 
Breslau, den 5. Oktober 1842. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


N Proklama. J 
Die unbekannten Eigenthümer des am öten 
Auguſt 1841 hier auf dem ſogenannten Mat⸗ 
thiasfelde, in der Erde vergraben gefundenen 
rohleinenen Beutels mit 52 Rthl. 5 Sgr. 3 
Pf. in verſchiedenen Münzſorten und zweier 
nahe dabei in der Erde befindlich geweſenen 
Thalerſtücke, werden hiermit vorgeladen, in dem 
am 1. Febr. 1843 Vorm. 11 uhr 
vor dem Hrn. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Beer in 
unſerm Parteien⸗Zimmer anſtehenden Termine 
ihre Anſprüche geltend zu machen und gehö⸗ 
rig nachzuweiſen, widrigenfalls der gedachte 
Fund den Findern zugeſprochen werden wird. 
Breslau, den 11. Nov. 1842. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 2 
Zum nothwendigen Verkauf des in der Ni⸗ 
kolaivorſtadt in der Langengaſſe Nr. 1 gele⸗ 
genen, die Oder⸗Fleiſcherei genannten Haufes, 
abgeſchätzt auf 5092 Rthl. 8 Sgr. 7 Pf., has 
ben wir einen Termin auf den 20. Ma 1 
1843, Vormittags 11 uhr, vor dem Herrn 
Stadtgerichtsxath Freiherrn v. Vogten an⸗ 
beraumt. 
Taxe und Hypothekenſchein 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 20. Auguſt 1842. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


= Bekanntmachung. ; 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt am 21., 22. u. 23. Dec. d. J. 
die Einzahlung, am 27ſten, 28ſten, 20ſten, 


N 1 
können in der 


; 9 Nov. 1842. 

Direktorium der Schweidnitz⸗Jauer hen — 

Fürſtenthums⸗ Landschaft 0 * 
F. Graf v. Burg hauß. 


bei Herrn F. 


* 


Weihnachts: Gaben, 


die Buchhandlun 


empfohlen durch 


g Ferdinand 


Hirt in Breslau, 


bei welcher man alle irgendwie angekündigten Gegenſtände des Buchhandels zu 
a ebendenſelben Preiſen und Bedingungen vorräthig findet. 


Frommgeſinnten Katholiken 
darf als Weihnachts⸗Gabe ganz beſonders empfohlen werden: 


Chriſtkatholiſches Krankenbuch. 


Gebete 


Betrachtung en 


für 
Kranke und deren Pfleger, 


ſo wie für Seelſorger bei Ausſpendung der; 


heiligen Sterbe⸗Sakramente, nach Vorſchrift 
der Schleſiſchen Diözeſan⸗Agende. 
Ein Etbauungs. und Andachtsbuch 
on 


Franz Xaver Elpelt, 
Curatus an der Kirche zu St. Dorothea in 
Breslau. 

Mit geiſtlicher Approbation. 

Nebſt einem Titelkupfer nach Koska's 

Original⸗Zeichnung. i 
8. Elegant geheftet. Preis 15 Sgr. 


Des Heiligen 
Vincentius von Lerin 


Ermahnungsbuch, 


ſein Leben und ſeine Lehre. 

Zur Befeſtigung und Förderung des katholi⸗ 
ſchen Glaubens. 
Herausgegeben 
0 


von 
Franz Xaver Elpelt, 
Curatus an der Kirche zu St. Dorothea in 
t Breslau. 
Ich würde nicht einmal dem 
Evangelium glauben, wenn 
mich nicht das Anſehen der 
Kirche dazu ermunterte. 
Augustinus cap. 5 contra 
epistolam fundamenti. 
Mit Genehmigung des Hochwürdigen fürſtbi⸗ 
ſchöflichen General⸗Vicariat⸗Amtes. 
8. Elegant geheftet. Preis 15 Sgr. 


Verlag von Henan Hirt in Breslau, Ratibor und Wlef. 
orräthig in jeder namhaften Buchhandlung Schleſiens. 


— — 


Be FRI zu Weihnachtsgeſchenken geeignete werthvolle Bücher, find in Breslau 
ei 


erdinand Hirt, am 


aſchmarkt 47, 


zu haben, ſo wie für das geſammte 


Oberſchleſien durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natiborzund Plef zu beziehen: 


Nöſſelt, 0 

lichen Geſchlechts. 3 Bände. Ste ſehr v 
Sammlun 
. weiblichen Geſchlechts. Herausgeg 


Sauber kart. 1 Rthl. 12%, Sgr. 


r., Handbuch der Geographie für Töchterſchulen und die Gebildeten des weib⸗ 


erm. u. verb. Ausg. ſauber kart. 5 Rthl. 


dentfcher Gedichte und proſaiſcher Aufſätze für die Gebildeten des 


eben von E. Haſſenſtein und E. Leyde. 


ölty's Gedichte. Neu beſorgt und vermehrt von J. H. Voß. Neue Aufl. ſauber 
5 kart. 20 ½ Sgr. Velinpapier, geb. mit Goldſchnitt 1 Rthl. 5 Sgr. 91 

Küfter, S. C. G., der chriſtliche Hausaltar, oder Betrachtungen andächtiger 

hriſten in den Morgen: und Abendſtunden auf alle Tage im Jahre. Aus den Werken 


der vorzüglichſten Gottesgelehrten ſorgfältig ausgewählt. 


Franz geb. 4 Rthl. 10 Sgr. 
Schultz, E. G., Cours complet de Conv 
redige sur un nouveau plan, (La Fra 


Blu 


m 8 


auer 
Königsberg. 


2 Bde. Ate Aufl., in halb 


ersation frangaise à Vusage des Allemands 
nce contemporaine,.) 3 Vols. broché 4 Ktl. 


Ferner iſt fortwährend zu haben: 
ſämmtliche Werke, wohlfeile Original⸗Ausgabe. 4 Bde, in 12. kart. 
x l. — in 8. mit vielen Kupfern kart. 2%, Rthl. 


Gebr. Bornträger. 


e nn 

Als Weihnachts⸗ und Geburtstagsgeſchenke ſind beſonders 
a zu empfehlen, 

und bei Ferdinand Hirt in Breslau (am Naſchmarkt Nr. 47), zu haben, ſo wie für 


das 
Ratibor und Pleß: 


G. A. Bürger s 
ſaͤmmtliche Werke. 


Vollſtändige Ausgabe in 1 Band. 
Herausgegeben von 


A. W. Bohtz, 
nach dem in Stahl geſtochenen Bildnſſſe 
des Dichters und einem Faſtmile. 
4. 1735. 2 Rtlr. 10 Sgr. 


G. A. Bürgers 
Gedichte. 


Neue Ausgabe in 1 Band. 
Druck und Papier wie Uhlands Gedichte. 
Broch. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Graf von Saint⸗Germain. 

J Ein Roman von 


Philipp v. Münchhauſen. 
8. Broſch. 1841, a 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Ä Gebr. Grimms 
Kinder⸗ und Haus⸗ 
Maͤhrchen. 


2 Theile. Ate verdeſſ. und um 10 neue 


Mährchen bereicherte Aus ö 
5 2 Stihlſtichen. Be Wi 


1 


eſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 


Hogarths Werke, 
ö mit Erklärungen von 
G. C. Lichtenberg, 
und verkleinerten aber vollſtändigen Copien 
derſelben von 
E. Riepenhauſen. 
14 Lieferungen Kupfer. Fol. (Erklärungen 8.) 
3 8 Rthlr. 


Lichtenberg, G. Ehr., 


Vermiſchte Schriften, 


nach deſſen Tode aus den hinterlaſſenen 
Papieren geſammelt und herausgegeben 
von 


L. Chr. Lichtenberg 


und F. Kries. 
9 Theile. 8. 18001806. 4 Rtlr. 15 Sgr. 


Denkmäler 
der alten Kunst, 


nach der Auswahl und Anordnung 
von 
HK. O. Müller, 
gezeichnet und radirt von 

HK. Oesterle. 
Bd. I. Heft 1 — 5. Bd. II. Heft I. 2. 
jedes Heft mit 15 Kupfertafelu. qu. 4. 
1682 5 Rthlr. 25 Sgr. — 


Eleg. geb. 1840. 4 Sthir. 

lan bei Ferdinand Hirt, am 

53 47, it zu haben, Au für 

das geſammte Oberſchleſien zu dest en 

durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in as 
tibor und Plep: 


Die 

Wunder der Rechenkunſt. 

Eine Zuſammenſtellung der räthſelhafteſten, 
unglaublichſten und beluſtigendſten arith⸗ 
metifchen Kunſtaufgaben zur Beförderung 
der gefelligen Unterhaltung und des jugend: 
ichen Nachdenkens von Joh. Chr. Sch ä⸗ 
fer. Sechſte, nach der fünften ganz um⸗ 
earbeiteten und ſehr vermehrten, unver⸗ 
Ander abgedruckten Auflage. 8. ½ Rilr. 


Daß dieſe kleine Schrift den Freunden der 
Rechenkunſt und einer belehrenden, dabei zu⸗ 
gleich den Geiſt angenehm beſchäftigenden Un⸗ 
terhaltung ein großes Intereſſe abgewonnen 
25 verbürgt der Abſatz von ſo vielen ſtarken 
allen ge in kürzeſter Zeit. Sie haben pt in 

en Blä i . 
pfehlung g 5 vieles Lob und Em 


chener, Mongiſchrift 1831. S. 796 — „Von 
* * „ 
der 1 ee dieſes Büchleins 
hat ſich nſent ſel bſt überzeugt. Er 
iſt Vater er Aacdmweltben, Jugend 
und ließ dieſe ar chmetiſchen Nach- 


i ehr angenehme und un 
Besch eigung gewährte.“ a 


. 
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Bekanntmachung. 

Da in dem zur anderweitigen Vermiethung 
der ſtädtiſchen Eisgruben auf den dreijährigen 
Zeitraum vom 1. Januar 1843 bis ultimo 
Dezember 1845 am 25. Oktober dieſes Jahres 
angeſtandenen Licitations⸗Termine auf die Eis⸗ 
gruben sub Nr. 1 und sub litteris d. u. e. 
im neuen Aubaue keine annehmlichen Gebote 
geſchehen ſind, ſo haben wir einen neuen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 1. 5 

Mittwoch den 7. Dezember d. J., 

Vormittags um 10 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale anbe⸗ 
raumt, zu welchem wir Bietungsluſtige hier⸗ 
mit einladen. 

Die der Vermiethung zum Grunde gelegten 
Bedingungen können in der Rathsdienerſtube 
eingeſehen werden. - 

Breslau, den 29. Nov. 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Schreibmaterialienbedarfs 
bei dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ und 
Stadtgericht ſoll für die Zeit vom 1. Januar 
1843 bis Ende des Jahres 1845 dem Min⸗ 
deſtfordernden überlaſſen werden. 

Wir haben zu dieſem Zweck einen Licitations⸗ 
Termin auf 

den 20. December d. J. Nachmittags 
3 u hr 


vor dem Herrn Land⸗ und Stadtgerichtsrath 
Müller in unſerm Geſchäftslokal anberaumt, 
zu welchem alle diejenigen, welche auf dieſes 
Lieferungsgeſchäft Rückſicht nehmen wollen, mit 
dem Bemerken vorgeladen werden, daß ſich 
das Gericht die Auswahl unter den Licitanten 
vorbehält, und der Lieferungsvertrag bald nach 
dem Abſchluß der Lititation aufgenommen wer⸗ 
den wird. 

Der jährliche Bedarf beläuft ſich ungefähr: 
J) an Papier auf Mittel⸗Kanzleipapier 75 Ries 


groß Kanzlei 5 2 
mittel Konzept = 135 
groß Konzept 2 
Aktendeckel »- 10 


2) an Federpoſen auf 7000 Stück, 
3) an Siegellack auf 0 Rn 
4) großem Mundlad- m 

kleinem : 14000 Stück. 
Proben der zu liefernden Materialien ſind im 
Termine zur Stelle zu bringen. 

Uebrigens hat der Mindeſtfordernde im Ter⸗ 
mine 150 Thaler Kaution zu erlegen. 

Brieg, den 8. November 1842. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Kecbichtie und die 10. Jabel dite Tochter des 
verſtorbenen Brauer Teuber, Chriſtiane 
Teuber aus Kammelwitz, haben die ſowohl 
zu Neobſchütz als Kammelwitz nach Caspari⸗ 
ſchem Kirchenrecht zwiſchen Eheleuten in Ver⸗ 
erbungsfällen ſtattfindende Gütergemeinſchaft 
bis zur Großjährigkeit der Chriſtiane Teu⸗ 
ber, vor ihrer Verheirathung laut gerichtli⸗ 
chem Vertrag d. d. Frankenſtein den 9, Juni 
1842, ausgeſchloſſen, was in Gemäßheit des 
$ 422, Lite, 1, Th. II. des A. L.⸗L. hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Strehlen, den 14. Nov. 1842. 

Patrimonial⸗Gericht Neobſchütz und Ober: 
Johnsdorf. (gez.) Koch. 
Nothwendiger Verkauf. 
Freiſtandesherrl. Gericht zu Fürſtenſtein. 
Die weiland Joh. Carl Köhlerſche Erb⸗ 
und Gerichts⸗Scholtiſei zu Lehmwaſſer, Wal⸗ 
denburger Kreiſes, abgeſchätzt auf 8052 Rthlr. 
8 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 9. Febr. 1843, Vormittags 11 uhr, 
im Gerichtszimmer Nr. 1, ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten wetden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
päteſtens in dieſem Termine zu melden; auch 
werden die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, namentlich: 
der frühere Bürgermeiſter von Gottesberg, 
Daniel Kramer; 
Gottfr. Kuhnt, von Langwaltersdorf; 
und der frühere Gerichtsverwalter Johann 
Friedrich Wiemer, zu Lehmwaſſer, 
hierzu öffentlich vorgeladen. 
Freiwillige Subhaſtation. 

Das von dem Fleiſchermeiſter Peter Schnei⸗ 
der erkaufte, zu Stein unmittelbar an der 
Chauſſee von Breslau nach Nimptſch belegene 
Gaſthaus sub Nr. 13, wozu außer einer Rö⸗ 
thedörre und einem Garten, noch ungefähr 
neun Morgen Acker gehoren, fol nebſt dem 
vorhandenen Inventarium 

den 1. Febr. 1843 Vorm. um 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle daſelbſt freiwillig 
verkauft werden. 

Beſchreibung des Grundſtücks, Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen ſind in unſerer Regi⸗ 
ſtratur einzuſehen. 

Strehlen, den 18. November 1842. 

Das v. Stegmannſche Gerichts⸗Amt 

Stein und Biſchkowitz. 


Am letzten Sonnabend Abend iſt in der 
Waltherſchen Droſchke Nr. 1, ein 
Stock mit eiſerner Krücke beim Aus⸗ 
ſteigen in Alt⸗Scheitnich zurückgeblieben, der 
Finder deſſelben, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
9 von Weinhold, Buchhändler, wohn⸗ 
haft Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4. b. 


* 


K t . ö 
e de zu 


Nothwendiger Verkauf. 

Die der Joſepha, verehel. nt 
gebornen Adam, zugehörige, sub. Nr. 26 
des Turkauer Ruſtical⸗ Hypotheken ⸗ Buches 
eingetragene, zu Wehowis gelegene, und auf 
9846 Rthlr. 7 Sgr. 8 Pf. gerichtlich abge: 
ſchätzte ſogenannte Obermühle, zu welcher 
an Gartenland 2 Morgen 34 Quadrat: 
Ruthen, an Wieſen 14 Morgen 44 Suadrat⸗ 
Ruthen und an Aeckern I Morgen 56 Quadrat: 
Ruthen neues preußiſches Maaß gehören, 
ſoll an ordentlicher Gerichtsſtelle in der Erb⸗ 
richterei zu Hochkretſcham den 14. Juni 
1843, Vormittags um 10 uhr zu Folge 
der, nebſt Hypotheken⸗ Schein jederzeit in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe reſubhaſtirt 
werden. ; 

Leobſchütz, den 27. Nov. 1842, 

Das Gräflich Sprinzenſteinſche Patrimonial⸗ 

Gericht über Hochkretſcham und Turkau. 


— 4 ——ß 

uſchütz. Zum öffentlichen Verkauf der 
zum Chirurgus Göhlmannſchen Nachlaſſe 
gehörigen Freigüter Nr. 1 und 27 zu uſchütz, 
beſtehend in ungefähr 122%, Morgen Acker⸗ 
land, 3½ Morgen Torfſtich, 6 ½ Morgen 
Wieſengrund, Wohngebäude, Stallungen und 
2 Familienhäuſern, zuſammen geſchätzt auf 
3234 Rthlr. 1 Sgr. 10 Pf., ſteht ein Termin 
auf den 15. März in uſchütz an. Taxe und 
Bedingungen ſind in unſrer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. 

Landsberg, den 6. Nov. 1842. 

Das Gerichts⸗Amt Uſchütz. 


Oels, den 22. Oktober 1842. 

Für den inſtehenden Weihnachts⸗Termin 
wird in dem hieſigen Syſtem der Fürſtenthums⸗ 
tag den 12. Decbr. e. eröffnet. 

Die Depoſital⸗Geſchäfte werden den 15. De⸗ 
cember vollzogen, und die Pfandbriefszinſen 
in den Tagen vom 27. bis 20. Dechr. L. aus⸗ 
gezahlt, wobei gehörig geſchiedene Deſignatio⸗ 
nen eingereicht werden müſſen. 

v. Debſchitz. 


Auktions⸗Anzeige. N 
Die Verſteigerung der Gutsbeſitzer, Lieute⸗ 
nant v. Faldernſchen Nachlaß⸗Effekten, be⸗ 
ſtehend in einer broncenen Wanduhr, Klei⸗ 
dungs⸗ und Montirungsſtücken, einigen Mö⸗ 
beln, einer Doppelflinte und dergl. m., ſoll 
Mittwoch den 7. d. M. Vormittags 9 uhr, 
in dem Auktions⸗Gelaſſe des Königl. Ober: 
Landes⸗Gerichts fortgeſetzt werden. 
Breslau, den 1. Dezbr. 1842. f 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


* e nn 
N d. Mts., Vormittags 9 uhr 
Machealtkage 2 he, Jollen in N. 13 am Neu: 
markte, aus dem Nachlaſſe des Kretſchmers 
Tiesler verſchiedene Effekten, als: Uhren, 
zinnerne und kupferne Gefäße, Kleidungsſtücke, 
Meubles, Hausgeräth, Bücher, Bilder, eine 
Chaiſe, ein Leiter- Wagen und ein Wagenge⸗ 
ſtelle öffentlich verſteigert werden. \ 
Breslau, den 1. Dezember 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


a Auktion. 
Am Iten d. M., Vormittags 9 Uhr, ſoll 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
eine Partie Schnitt⸗ und kurze Waaren 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Dezbr. 1842. 
Manunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Nutzholz⸗Auktion. 


Am Sonnabend den 17ten d. M., von Mor⸗ 
gens 9 uhr, ſollen in dem zum Dominium 
Göppersdorf bei Strehlen gehörigen Forſte 
172 Stämme Nughölzer, worunter 26 Eichen, 
146 Kiefern von der Stärke eines Riegels bis 
zum Sägeblock, ferner etwa 200 Schock kie⸗ 
ferne Stangen, meiſtbietend verkauft werden. 
— Der Förfter Schliephake zu Göppers⸗ 
dorf iſt angewieſen, die betreffenden Hölzer 
118 Kaufluſtigen in Augenſchein nehmen zu 
laſſen. 

Das Dominium Göppersdorf. 


Ein mit guten Atteſten verſehener Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber findet ſogleich bei einem kleinen 
Dominium Unterkommen. Näheres bei dem 
Kaufmann Weyditzer, Nikolaiſtr. Nr. 27. 

— BER 


Siegel⸗Oblaten . 
mit zwei Suben 3 A bei: 
L. Bra ; 
am Ringe Nr. N, dem Sch idnitzer⸗ 
Keller gegenüber. 


B werbe ich bei mir 
Heute Nachmittag 3 Uhr 
eine Sübnerfünbin waer, 8 verkaufen. 
5 1 6, Desbt: b 
Roſenthal, den Wi eliſch, Schu 1 


Verloren 
c 
it broncirtem „„Der ehrliche Finder 
wird erg dieſelbe Altbüßerſtraße Nr. 28, 
drei Stiegen hoch, abzugeben, wogegen er ſich 
den Inhalt, gegen 2 Thaler, behalten kann. 
—— — 


Den 4. Abends wurde eine Säbelſcheide 
F 
eur, Klo aße Nr. e 

liege hoch abzugeben. 8 2 


Stadt- u. Universitäts- 


Buch- 
Buchdruckerei, Musikalien-, und 
Ma Kunsthandlung 
11 \ und 
Stereotypie und Leihbibliothek 
Buchhandlung 12 
in 
Breslau, MRRRIS Hip 


Hlerrenstrasse Nr. 20. 


Ring Nr. 49. 


In Unterzeichnetem iſt erſchienen und durch alle Buchh 
lau und Oppeln durch Graß, Barth und Comp.: 


Franzöſiſches Elementarwerk. 
| Lehr⸗ und Leſebuch 

für untere Gymnaſial⸗Claſſen, 
böhere Bürger: (Neal⸗) Schulen, Cadettenhäuſer, Inſtitute 
und Privatunterricht. 
Von Dr. Mager, 


ü b. Educationsrath, Profeſſor in Aarau, der k. preuß. Akademie gemeinnützi⸗ 

. Sihenfgaften zu een, des Srankfurtifgen Gelehrten-Vereins für 8 

deutſche Sprache ordentlichem Mitgliede. 
Zwei Theile. Neue Auflage. 
Preis 2 Rtlr. 7½ Sgr. Parthiepreis bei Abnahme von wenigſtens 
1 Rilr. 15 Sgr. 

Inhalt und Preiſe der einzelnen Theile: 
Erſter Thell: Franzöſiſches Sprachbuch. Elementarmeihodiſche Unterwei⸗ 
fung in den Anfängen der Grammatik, Onomatit und Technik der franzöſiſchen 
Sprache. (gr. S. XXXII und 336 Seiten.) Ladenpreis 27%, Sgr. Patthiepreis 
bei Abnahme von wenigſtens 25 Exempl. 20 Sgr. g 
0 15 Lese l ere Claſſen. Erfter Band. 


Zwelter Theil: Franzöſiſches Leſebuch für unt 8 
(gt. 8. VIII u. 212 Seiten.) Ladenpreis 15 Sgr. Parthiepreis bei Abnahme 
von wenigſtens 25 Exempl. 10 Sgr. Zweiter Band. (gr. 8. VIII u. oe Sei⸗ 
ten.) Ladenpreis 26%, Sgr. Parthlepreis von wenigſtens 25 Exempl. 17½ Sgr. 
Dieſes Buch iſt aus doppelter Abſicht hervorgegangen, den franzöſiſchen Sprachunterricht 
ſowohl dem Inhalte als der Methode nach gründlich zu reformiren, und denſelben auf einen 
Standpunkt zu erheben, auf welchem er in Wahrheit ein r heißen dürfe. 
Zu dem Ende mußten im Sprachbuche einerſeits ſtatt der willkürlichen und conventionellen, 
dabei ſehr oft nicht einmal richtigen Regeln, wie ſie ‚feit hundert und fünfzig Jahren eine 
„grammaire immer der andern nachſchreibt, die organiſchen Geſetze des franzoſiſchen Wort⸗ 
und Sagbaues entwickelnd dargelegt und durch Logik, Geſchichte und Sprachgebrauch begrün⸗ 
det werden, und das in einer Schülern verſtändlichen Weiſe; andrerſeits mußte die herge⸗ 
brachte grammatiſtiſche Methode verlaſſen und es dürfte eben ſo wenig die Hamilton⸗Jaco⸗ 
totſche Methode gewählt, es mußte vielmehr die genetiſche Methode geſucht werden, und zwar 
für dieſes für 1e Schüler beſtimmte Buch die elementariſch⸗genetiſche Methode. 
Für die überaus reiche Beiſpielſammlung im Sprachbuche, ſo wie für das Leſebuch, entſtand 
dann die Forderung, einen In e e ere en, der, ohne je in die Trivialität und 
Leerheit der Bonjoürtaden und Anekbotchen zu verſinken, doch die conjtitutiven Elemente der 
franzöſiſchen Gonverfation gäbe, zugleich aber einen durchaus gehattvollen — babeimohl ers 
aniſirten — Stoff, aus dem die Jugend ihre beſſere Subſtanz bereiten, an dem ſie geiſtig 
* gemüthlich wachſen und erſtarken und aus dem ſie nebenbei Realkenntniſſe erwerben 
könne. Der ſchnelle Eingang, den das franzöſiſche Elementarwerk bei höher gebildeten Schul⸗ 
männern gefunden hat die erſte Auflage erſchien vor zwei Jahren, verbunden mit den 
durchaus anerkennenden Urtheilen der Meiſter der heutigen Sprachforſchung und Didaktik, 
läßt uns für dieſe neue Auflage eine gleich günſtige Aufnahme hoffen. Der Herr Verfaſſer 
hat das Sprachbuch — dem die früher beſonders gedruckte dritte Abtheilung: „Wörterbuch 
und Fibel“ jetzt einverleibt iſt — im Einzelnen vielfach verbeſſert und es ſeinem „Deutſchen 
Sprachbuch“ zu nähern geſtrebt, wobei die ſo wünſchenswerthe parallele Behandlung des Un⸗ 
dterrichts in verſchiedenen Sprachen erleichtert worden. Das Leſebuch — früher ein Band 
von 320 Seiten — erſcheint in völlig neuer Geſtalt: aus Einem Bande ſind zwei geworden, 
die beſonders zu haben, der erſte Curs iſt um 81, der zweite um 151 Seiten vermehrt; da⸗ 
bei iſt namentlich im zweiten Bande auch auf die Oberklaſſen ſolcher Schulen Rückſicht ge: 
nommen worden, die ihre Schüler nicht an höhere Schulen abgeben, ſondern dieſelben mit 
14—15 Jahren ins bürgerliche Leben übergehen ſehen. 


Von demſelben Verfaſſer ift ferner bei uns erſchienen: 


Franz Chrestomatie. 


andlungen zu beziehen, in Bres⸗ 


25 Exempl. 


* 2 
ösische 
In sechs Büchern: - 
Episch, Iyrisch, dramatisch, historisch, rhetorisch, 
| didaktisch. 
Gr. 8. Preis 1 Rthlr. 25 Sge. Parthiepreis für Schulen bei Abnahme von 
wenigſtens 20 Exempl. 1 Rilr. 16 Sgr. | 
Siultgart und Tübingen, im Oktober 1842. J. G. Cottaſcher Verlag. 


In der Buchhandlung Graß, Barth und Komp. in Breslau und Oppeln iſt 


Die Dampfwwäſche, 


ein höchſt einfaches Verfahren, alle Arten der Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwäsche ꝛc. mit 
großer Erſparniß an Zeit und Geld durch Waſſerdämpfe blendend weiß zu waſchen, 
ohne fie dabei, wie nach der alten Methode, anzugreifen und abzunutzen. Aus dem 
Franzöſiſchen des Baron Bourgnon de Layre von Dr. Ch. H. Schmidt. Vierte 
mit Zuſätzen des Ueberſetzets vermehrte Auflage. Mit zwei Tafeln Abbildungen. 
Gegheſtet. 12%, Sgr. 
bedarf keiner Anpreiſung und empfiehlt ſich durch ſeinen Inhalt am 
Beweis dafür liefern die rühmenden Anerkennungen deſſelben in fo 
die Einführung der Dampfwaſche nach feinen Vorſchriften in den 
der Umſtand, daß obiges Büchlein ſeit wenigen Jahren 
enwärtige, zwar in Text und Abbildungen vermehrte 
ich dadurch aus, daß verſchiedene in der neueſten Zeit 
pfwaſchapparates mitgetheilt und durch Zeichnungen er⸗ 


x 


Ein gutes Buch 
beſten. Den bündigſten 
vielen öffentlichen Blättern, 
mehreſten Städten Deutſchlands und 
ſich dreimal vergriffen hat. Die ge 
aber nicht theurere Auflage zeichnet 
eingeführte Modiſikattonen des Dam 
läutert ſind. 


So eben iſt erſchien 
Oppeln vorräthig: 


en und bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und 


emein faßliches Spie . 
Neueſtes allgemein faßliches Spielbuch. 


Enthaltend: 24 Converſati ns Tee 0 . a 
net, Tarok, u. , w. / 
Dritte Auflage, Geheftet 15 Sgr. 


ſton, 


—— . ͤ wà 6 ͤ—jj—-„-¾„᷑ —W—: —— ͤ D— — — — — äñ—o—¼ — iX ͤ8 u —j— and 


[Weihnachts 


A 


- Und Nenj 


vorräthig bei 


ahrsgeschenke, 
Grass, Barth & Comp., 


in Breslau Herrenstrasse Nr. 20, in Oppeln Ring Nr. 49, 


Bei Graf, ‚Barth und Komp. 2 Breslau und Oppeln it zu haben: 
(Allgemein beliebte Schrift.) J. J. Alberti's neueſtes 


Complimentirbuch. 


Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in alen Verhältniſſen des Lebens höflich und 
angemeſſen zu reden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend Glückwünſche und Anz 
reden zum Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kindtaufen 
und Gevatterſchaften, Anſtelungen, Beförderungen, Verlobungen, Hochzeiten; Hei⸗ 
rathsanträge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim Tanze, auf 
Reifen, in Geſchäftsverhältniſſen u. Glücks⸗ Fällen; Beileldsbezeugungen ꝛc. und viele 
andere Complimente mit den darauf paſſenden Antworten. Nebſt einem Anhange, 
enthaltend: Die Regeln des Anſtandes und der feinen Lebensart. 
Elegante Etui⸗ Ausgabe, 
mit Goldſchnitt. 12. geh. Preis 15 Sgr. Ordinäre Ausgabe, Preis 12 ½ Sgr. 
Ueber die hohe Nützlichkeit und Brauchbarkeit dieſer Schrift in den mannigfachen Ver⸗ 
hältniſſen und Vorfällen des menſchlichen Lebens herrſcht nur Eine Stimme. Gegenwaͤr⸗ 
tige neue Auflage iſt ſehr verbeſſert und bereichert und zeichnet ſich durch ſaubern Druck und 
ſchönes Papier aus. 2 
Da noch ein ähnliches Werk unter gleichem Titel exiſtirt, ſo bemerken wir hier nach⸗ 
träglich, daß nur diejenigen Exemplare als echt anzuſehen ſind, auf deren Titel der 
Name des Verfaſſers „J. J. Alberti“ gedruckt ſteht. 


Wohlfeiles Kochbuch für Hausfrauen und Köchinnen! 
Antonie Metzner: 


Die ſich ſelbſt belehrende Köchin, 


oder allgemeines deutſches Kochduch für bürgerliche Haushaltungen. Enthaltend: 
gründliche und allgemein verſtändliche Anweiſungen, alle Arten von Spelſen, als 
Suppen, Gemüſe, Saucen, Ragouis, Mehl-, Milch⸗ und Elerſpeiſen, Fiſche, Bra⸗ 
ten, Salate, Geilées, Paſteten, Kuchen und anderes Backwerk, Getränke ꝛc. in ſehr 
kurzer Zeit ſchmackhaft bereiten zu lernen. Nebſt Küchenzetteln und Belehrungen 
über Anordnungen der Tafeln, Tranchtren ic. Ein unentbehrliches Handbuch für 

Hausfrauen und Köchinnen. Nach vieljährigen Erfahrungen bearbeitet, 
? Siebinte Auflage. Mit Abbild. 17½ Sgr. Geb. 20 Sgr. 

Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, angehenden Hausfrauen und Köchinnen, 
ſondern auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden. Den beſten Beweis ſeiner au⸗ 
ßerordentlichen Brauchbarkeit liefern wohl die ſchnell auf einander gefolgten Auflagen dieſes 
nützlichen und unentbehrlichen Buches. 

Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochbuches iſt nachſtehender: 1) Allgemeine Belehrun⸗ 
gen. Y Suppen, 150 verfchiedene Arten. 3) Kalteſchalen, 14 Arten. 4) Eingelegtes zu 
Suppen, 18 Arten. 5) Gemüſe, 126 Arten. 6) Klöße und Fricaſſées, 38 Arten. 7) Sau⸗ 
cen oder Brühen, 74 Arten. 8) Vom Kochen und Braten des Fleiſches, 130 Be . 
9) Fiſche, 63 Anweifungen, 10) Mehl⸗, Milch: und Eierfpeifen, 85 Anweiſungen. 11) Pud⸗ 
dings, 22 Arten. 12) Geſchmorte Obſtarten und Salate, 38 Arten. 13) Geldes und Crs⸗ 
mes, 51 Arten. 14) Paſteten, Torten und Backwerk, 103 Arten. 15) Eingemachtes, 27 
Arten. 16) Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 17) Küchenzettel und Tafel⸗Arrange⸗ 
ment, nebſt Anweiſung zum Tranchiren ꝛc. — Man ſieht hieraus, daß nichts die Kochkunſt 
Beteeffendes vergeſſen iſt und daß es in dieſem Buche auch nicht an Anweisungen zu Ge 
richten der höhern Kochkunſt mangelt, woran Köchinnen, die ſich für dieſelbe ausbilden wol⸗ 


len, ebenfalls ſehr gelegen fein muß. 
ſchlaͤge 


Erprobte und entſchleierte 
500 Geheimniſſe, Mittel und Rath 
aus dem Gebiete der Haus⸗ und Landwörthſchaft, fo wie der Gewerbe und Künſte. 
Ein Univerſal⸗Rathgeber für Jedermann, beſonders für Induſtrieux und Spekulanten. 
Herausgegeben von Dr. Aug. Schulze. 
5 8. geh. Preis nur: 15 Sgr. 

Alle in dieſem Buche enthaltenen Mittel ſind, fern von allen marktſchreieriſchen, un⸗ 
haltbaren Anpreiſungen, von dem Herausgeber gründlich geprüft und erprobt worden. 
Daſſelbe iſt ein wahrer Hausſchatz für alle Künſtler, Gewerbtreibende und Landwirthe. 
und um das Buch recht gemeinnützig zu machen, haben wir einen ſehr wohlfeilen 
Preis dafür geſtellt, ſo daß es Jedermann zugänglich iſt. Wir können hier jedoch nur 
im Allgemeinen den Inhalt deſſelben andeuten, als: Mittel zur Vertilgung aller Art 
Flecken aus Zeugen, Büchern, Kleidungſtücken, Seidenzeugen, Tuch, Scharlach, Sammet, 
Pergament, Papier; Waſchen mit Kartoffeln, Dampfwäſche, Neuwaſchen der Indienne⸗ 
und Gingham⸗Kleider, der Seidenzeuge, Bänder, des Spitzengrundes, der Tülle, Blonden, 
Strohhüte, Federn; Reinigung der Glasgeräthe, Handſchuhe, Kupferſtiche, von Eiſen und 
Stahl, Silberzeugen, Weißblech, Körben, Möbeln, Bildhauerarbeit, Marmor; Haarpomaden ; 
Wichſen; Mittel gegen den Schimmel aller Art; Pomaden, Pulver für die Zähne, kos⸗ 
metiſche Mittel. Aufbewahrung aller Arten Obſt, des Fleiſches, der Fleiſchbrühe, des 
Getreides, Mehles, der Eier, Milch, Trüffeln, des Blumenkohls, der Aprikoſen, Feigen, des 
Baumöles, Pelzwerkes; Mittel gegen alles Ungeziefer, als Kornwürmer, Raupen, Ameiſen 
u. ſ. w.; Künſte in Betreff des Weines, Bieres, Eſſigs. Kartoffelſtärke; Butter zu ver⸗ 
beſſern, verſchiedene Dinten; Viehfutter aufzubewahren; Lacke, Firniſſe, Farden, Anſtriche, 
Leime und Kitte aller Art. 

Bei Graf, Barth und Comp, in Breslau und Oppeln ift zu haben; 

Zur Jedermanns Beleh rung des Jenſeits If die gehaltvolle Schrift in einer 

fünften verbeſſerten Auflage eſchlenen: 


| Dr. Heinichen: 5 
Vom Wiederſehen nach dem Tode 
und dem wahren chriſtlichen Glauben. 
Vom Dafein und der Liebe Gottes, dom Jenſelts und von der Unſterblichkelt der 
menſchlichen Seele. 
120 Seiten. 8. broch. Preis 10 Sgr. 
Als ein ſchätzbares Buch iſt Jedermann zu empfehlen: 


600 der beiten Hausarzneimittel 
gegen alle Kraukbelten der Menſchen. 


Mit einer Anweiſung, wie man ein geſundes und langes Leben erhält — wie man 
einen ſcwachen Magen füsten kann. Von den Wunderkräften des kalten Waſſers 
und Hufelands Haus: und Reiſeapotheke. N 

Fünfte Auflage. Preis 15 Sgr. 


ſelbſt mein erſt angekommenes Spielwaaren⸗Lager in den Preifen bedeutend h 


Speditions ⸗ Anzeige. 


Es hat ſich in neuerer Zeit herausgeſtellt, daß für die verladenen Frachtgüter während 
des Landtransports eine größere Gefahr obwaltet, als es bisher geſchienen. Hierdurch ſind 
die Aſſekuranz⸗Geſellſchaften veranlaßt worden, die Aſſekuranz⸗Prämien zu erhöhen. — Von 
dem Gedanken ausgehend, daß es im eigenen Intereſſe unferer geehrten Geſchäftsfreunde 
liegt, dafür Sorge zu tragen, daß ſie durch eine geringe Prämie vor bedeutendem Verluſt 
geſichert werden, ſind wir mit der Berliner und Trieſter Aſſekuranz⸗Geſellſchaft Riunione 
Adriatica di Sicurta in Verbindung getreten, und haben derartige Arrangements getroffen, 
daß alle durch unſere Vermittelung zu verſendenden Güter, wenn nicht ausdrücklich 
das Gegentheil in den Frachtbriefen verlangt wird, unter Aſſekuranz gegen 
Feuer: und Elementar⸗ Schäden gehen. Auf der andern Seite iſt es jedoch hierdurch und 
durch die Verſchiedenheit der Lieferungszeit nöthig geworden, fernerhin die Frachtſätze nicht 
mehr inelusive der Aſſekuranz⸗Prämien, ſondern exclusive derſelben zu ſtipuliren, 
und die Aſſekuranz⸗Prämien in den betreffenden Frachtbriefen beſonders nachzunehmen. 

Wir erlauben uns, unſere geehrten Geſchäftsfreunde in ihrem eigenen Intereſſe zu er⸗ 
ſuchen, Inhalt und Werth der abgeſandten Gegenſtände ſelbſt, oder durch die Herren Ver⸗ 
ſender in den Frachtbriefen oder Dispoſitions⸗Scheinen gefälligſt aufgeben zu wollen. 

unterbleibt dieſe Angabe, fo verſichern wir jedenfalls die Güter, und zwar: 

Baumwollene Waaren 


pro Centner brutto mit 100 Thaler, 


wollene und halbſeidene Waaren „ „ „ „ 200 „ 
ſeidene Waaren 3 „ „ 800 „ 
kurze Waaren „ e e 
Indigo 7 7. n „ 200 ” 
Thee u” " 7) „ 100 ” 
x cher [7 7) u „ 100 " 
Garne jeder Art 7 u n . 60 u" 
ungenannte Waaren 50 


1 3 4 [2 LG 71 ” 1 
„Dann aber erfolgt im Falle eines unglücks die Vergütigung nur nach den vorſtehenden 
Sätzen, oder dem, durch die Fakturen etwa nachgewieſenen geringeren Werthe. 

Indem wir bemerken, daß vom 13. November d. J. alle früheren in dieſer Beziehung 
erlaſſenen Bekanntmachungen, Circulaire ꝛc. aufgehoben find, zeigen wir an, daß von dieſem 
Tage ab bei allen uns zur Verſendung übergebenen Güter die Aſſekuranz⸗ Prämie, getrennt 

von dem Frachtlohn, nachgenommen werden wird. , 

Berlin, den 12, November 1842, 


Lion M. Cohn. J. A. Fiſcher. J. G. Henze. Jeſerich & 
Schwedler. Phaland & Dietrich. Moreau Vallette. 


. Eonceffiontrte 3 


Berlin⸗ Königsberger Eilfuhre. 


Nach der Allerhöchſten Verordnung vom 17. März 1839, „den Verkehr auf den Kunſt⸗ 
ſtraßen betreffend“, muß während der Zeit vom 15, November bis 15. Kerl 2 beni 
per Axe zu verſendender Ladungen um 20 Centner ermäßigt werden. 

Der hierdurch entſtehende ſehr erhebliche Ausfall der Fracht⸗Einnahme verſetzt uns in 
e e, nn Zeit 2 3238 für die Eilgüter nach Königsberg 

„pro Centner, und fo in gleichem i ür di 
dt & ut N ache EN, fx ch erhältniſſe für die anderen auf der Tour 
\ m indeſſen den innern Verkehr mögli u i Preu 
ßen zu verſendenden rohen Pede e Se 1 BAR für 
die Eil⸗ und ordinaire Fuhre eintreten laſſen. Dagegen liegt es in unferer Abſicht, die 
Frachtſätze für die mit unſeren gewöhnlichen Frachtfuhren nach Preußen verladenen Güter 
ſelbſt während der Wintermonate unverändert zu belaſſen. 
Berlin, am 14. November 1842. 


Lion M. Cohn. — J. A. Fiſcher. — J. G. Henze. — 
Moreau Vallette. 


In dem großen Ausverkauf, 
Ohlauer Straße im blauen Hirſch, 


find noch zu haben: Mousselin de laine-Kleider A 2 Rtlr.; ( karr. Merinos à 4 Sgr. 
Crep Rachel 4 und 6%, Sgr.; ächtfarbige Kleider⸗Kattune, die neueften Muſter, von 2 bis 
4½ Sgr.; % breite Thibet⸗Merinos, Damafte und Camelot à 12 und 13 Sgr.; Meubles: 
Danaßte . 5 und 6 Sgr.; glatter und wattirter Piqué à 6 Sgr.; feiner ¼ Gardinen⸗ 
Mull a 2½ Sgr.; Cravatten⸗Tücher a 5 und 6 Sgrz 4 Ellen Niederländiſchen wollenen 
Buckskings für 3 Kthlr. 10 Sgr.; Sammet⸗, Seiden⸗, halbſeidene und wollene Weſten, fo 
55 — 20 Shalws, Hals- und Taſchentücher werden zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
verkauft. 


Gleichwichtig für Bäcker und Brannt- 
| weinbrenner. 


Die neueſten, nach vieljährigem unermüdeten Forſchen und bedeutendem Ko 

ſowohl im Gebiete der Bäckerei, wie Brennerei zu einer bis jetzt noch nie 5 
kommenheit gebrachten Hefen⸗, Bärme⸗ oder Gährungs⸗Mittel, die ohne irgend eine andere 
Hefe, auch in der geringſten, wie größten Quantität, leicht, ſchnell, oder in jeder Hauswirth⸗ 
ſchaft, in wenigen Minuten, billig, das Quart für 2 Pfennige anzufertigen ſind, die ſogar 
bei Mftündiger Gährung den damit angeſtellten Teig nicht ſauer machen, die ſchönſte, run⸗ 
deſte Gahre, im Winter in den kälteſten Backſtuben, großes, ſchneeweißes, äußerſt ſchmackhaf⸗ 
tes Gebäck und in jeder Brennerei, ohne koſtſpielige Veränderung der Geräthe, ohne anzu⸗ 
brennen — überzu ähren, durchſchnittlich mindeſtens zwiſchen 730 und 750 % Alkohol aus 
dem Scheffe bey ein, à 100 Pfd. gerechnet, geben oder garantiren und wenigſtens 6 Mo⸗ 
nate, ohne 8 verderben, dauern, verkaufe ich, nachdem ſolche nochmals aufs vollſtändigſte 
rektificirt worden, se Herren Collegen oder Bäckern zu 1, den Herren Branntweinbren⸗ 
nern aber nur zu ; Frdr. 5 franco, allein jedoch nur mit Vorbehalt der Geheimhaltung 
und unter einer entgegenſetzten Falls eintretenden Conventional⸗Strafe von 200 Rthir, 


Ober⸗Backmeiſter S. Siegert zu Strohteich bei Danzig. 


in! Sie ſcherzen z: 2 
Sch e e, meine Siebe, fi pin Hamb. Rauchfleiſch, 


im Parfümeur Brichta, Nr. 77 Schu ‚ 
et alten Rathhauſe) um 5 Ser. ja achte Teltow. Rübchen, 
gende Örgenfänbe: 1 Bilde RT Hoi, Pommerſche Gänſebrüſte, 
Jogne von Johann Maria Farina, 1 Toilette. ollä 425 
bas relif, und 1 Car⸗ and. Heringe 


Seife à portrait en 
ton Räucherkerzchen. h 

„Erwiderung.“ Es iſt allerdings wahr, 
o lange der Vorrath ausreicht, verkaufe ich 
as Vorſtehende 4 5 Sgr. auch ohne Aus⸗ 


uf. E. Brichta, 
u Nr. 77 Schuhbrücke. 


empfingen und offeriren 


J. C. Keyl u. Thiel, 

er alone Str. goldne Art. 
Von Weihnachten bis Oſtern ift am Stadt⸗ 
graben Nr. 5 (vor den Dreh zur Eiche) 


r — me Wohnung von 3 31 
Erdglobus von circa 30 Zoll Diameter, eine angeneh ng von 3 Zimmern ꝛc. 
. für 8 Rthl, zu verkaufen ſehr billig zu vermieten. 


Näheres daſelbſt 


wenig beſchrieben, iſt 
bei s deſch Brichta, Nr. 77 Schuhbrücke. 2 Treppen, rechts. 


eitung in 


i “äßelihe Abonnements + Preis für die Breslauer 3 
Wer, far die Zeitung allein Thel eee Cr. DIE aden eiche aden J. 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Ahle. 
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Groͤßter Ausverkauf von Kinder⸗Spielwaaren. 


In der Handlung Samuel Liebrecht, Ohlauerſtr. Nr. 83, 
bis zum Weihnachtsfeſt. — um der mir vorgetretenen Concurrenz zu begegnen, habe ich mich (ein Opfer nicht ſcheuend) entſchieden, Das Nähere iſt auf franco An 
erabzuſetzen, um mit demſelben auch gänzlich der Adreſſe X. Z. poste restante in Liegnitz 


Moncznik. H. Kaufl. Morgenſtern a. Chem; 


Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Site 
8 koſtet die A 


Apotheken⸗Verkauf. 


An der ſchleſiſchen Grenze in der 1 5 


oſen iſt eine privilegirte Apotheke mit 


dem blauen Hirſch gegenüber, Thaler reinem Medizinalgeſchäft zu verkaufen. 


agen unter 


zu erfahren. 


Die Modewaaren⸗Handlung 
von P. Weisler, 


am Ringe, Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 1, im 
Hauſe des Kaufmann Hrn. C. G. Muͤller, 
empfiehlt ihr durch direkte Zuſendungen wiederum aufs beſte 
aſſortirtes Waaren-Laager, worunter namentlich ſchwarze 
Mailänder⸗Taffete in allen beliebigen Breiten, glatte und 
fagonirte 3 br. ſchwarze und couleurte Ponticheris, Crep 
de Rachel, Satin de Laine, Faconnde, wollene Chinces ſich 
auszeichnen, ferner: L br. carirte Merino's, von 4 Sgr. die 
Elle an, eine große Auswahl Mouſſeline de Laine Roben, in 
hell und dunklen Farben, 18 Ellen zur Robe, von 22 Rthl. 
bis 6 und 7 Rthl. Cattune in den neueſten Deſſins von 
235 Sgr. die Berliner Elle an bis 5 und 6 Sgr. Um: 
ſchlagetücher in allen Nüancen, wie auch eine bedeutende 
Auswahl verſchiedener Gegenſtände zu Weihnachtspräſenten 

ſich eignend. 

Für Herren die modernften Beinkleiderſtoffe, Weiten in 
Wolle und Seide, oſtindiſche Foulards, fo wie auch Jacco⸗ 
net⸗Taſchentücher, Atlas- und Genillen-Shawls, und ver⸗ 
ſpreche ich meinen geehrten Abnehmern die reelſte Bedienung 
und billigſten Preiſe. 5 5 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung 
feiner Wachs⸗Waaren, von C. W. Schnepel, 
Albrechtsſtraße Nr. IL. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich meine reichhaltige Weihnachts⸗Ausſtel⸗ 
lung feiner Wachswaaren, als: gelbe, weiße, couleurte und weißbemalte Wa cke, dieſel⸗ 
ben mit e und belegten Blumen, von denſelben Spielzeug, als: Körbchen, Karren, 
Wagen, 2c, dae, unter Gla und einzeln, Thiere, Blumen und 
Früchte in Körben und in Goldrahmen, Puppenkspfe, lederne Geſtelle dazu, Schuhe ꝛc.; ans 
gekleidete elegante Puppen mit Wachs⸗ und andern matten Köpfen ꝛc. 

Wiederverkäufern einen angemeſſenen Rabatt. 

Zugleich empfiehlt derſelbe die wieder erhaltenen Stearinlichte, à Pfd. 10 Sgr., Apollo⸗ 

own; a Pfd. 12 Sgr., Warſchauer Prachtkerzen, à Pfd. 13 "Sgr., in alles 0 
orten. b 
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nitz, Heimann a. Brieg. Hr. Fabrik. Dirigent 
Kaſelowski aus Erdmannsdorf. — Hotel de 
Silefie: HH. Kaufl, Will aus Neumarkt, 
Schwarz u. Hr. Fabrikant Weinert a. Gold⸗ 
berg, Hr. Kaufm. Groſſmann aus Walden⸗ 
burg. Hr. Lieut. v. Raven a. Bſchanz. Hr. 
Gutsb. Richter aus Roſenthal. — Goldene 
Schwert: Hr. Handl.⸗Reiſ. Goldſtein aus 
Berlin. HH. Kaufl. Noller a. Königſee, Lott⸗ 
ner aus Koln, Lahuſen aus Leipzig. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Kaufm. Vetter aus 
Brieg. Hr. Partikulier Hadrich a. Leippe — 
Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Wohler aus 
Wohlen. Hr. Gutsb. Leipelt aus Blauthal. 
Hr. Direktor Bürkner a. Scharley. — Gol⸗ 
dene Baum: Hr. Regiſtrator Andreas aus 
Militſch. Hr. Buchhalter Bergmann a. Ber⸗ 
lin. — Hotel de Saxe: HH. Gtsb. Tſchir⸗ 
ner a. Ottendorf, Bar: v. Rothkirch a. Schön⸗ 
Ellguth. Hr. Gutspächter Brade a. Raſchen. 
Hr. Kaufm. Jaffa a. Bernſtadt. — Kron⸗ 
prinz: Hr. Gutsb. v. Hiller a. Betſche. — 
Rautenkranz: Hr. Kaufm. Altmann aus 
Kreuzburg. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. 
Dr. Bariſch a. Kurtwitz. — Weiße Roß: 
HH. Gutsb. Lamm u, Büttner a. Metſchkau. 
Hr. Kaufm. Seidel und Hr. Apotheker Stark 
a. Rawicz. — Königs⸗Krone: Hr. Inſp⸗ 
Hampel a. Groß⸗Tinz. 


Privat⸗Logis: Schweidnitzerſtr. 
Juſtizräthin Felß u. Hr. Oberſtlieut. 


Friſche Sendung 
Elbinger Neunaugen, 


marinirten Lachs 
in ½6 Tonnen, 


Gebirgs⸗Preißelbeeren, 
feinſtes Mundmehl, 
ſo wie 


0 
feinſten weißen Jam.⸗Rum 
die Flaſche 20 und 10 Sgr., 

offerirt: 4 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße 21. 


Eine Wohnung, te Etage, enthält 7 
verschliessbare Piecen, ist Graupenstr. 
Nr. 1 jetzt oder Ostern zu vermiethen 
und zu beziehen, auch sind daselbst ei- 
nige Verkaufs- oder e zu 
vergeben, Das Nähere beim Eigenthümer. 


Angekommene Fremde. 

Den 4. Dezember. Gold. Gans: Hr. 
Gen.⸗Major Graf Henkel v. Donnersmark a. 
Schweidniz. HH. Gutsb. Graf v. Platen a. 
Poſen, Graf v. Zaluski a. Reiſen, Bar. von 
Falkenhauſen a. Wallisfurth. Hr. Reg. Aſſeſſ. 
Rudolph u. Hr. Kaufm. Strauß aus Berlin. 
Hr. Kaufm. Steiner auo Brieg. — Weiße 
Adler: Hr. Bar. v. ea Ohlau. HB. 
Gutsb. Bar. v. Lorenz a. Würben, Durin a. 
Groß⸗Lagiewnick, Engel aus Chorulla. Hr. 
O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Reimelt und Hr. Baumeiſter 
Dörnert aus Oppeln. Hr. Gutsb. Glotz aus 


1 


5: gr. 
v. Fol⸗ 


0 „17: Hr. Apo⸗ 
ler a. Wohlau Albrechtsſtr Albrechtsſtraß 


Jauer. 


theker May a. Krotoſchin. — 
30: H. Kaufm. Geiſenheimer a. 


univerſitäts⸗Sternwarte 


5. Dezbr. 1842. Barometer 
| S 


überzogen 


Morgens 6 uhr. 28,“ 1,90 m 00 
Morgens 9 uhr. 1,90 „ 

Mittags 12 u 1,54 8 05 Federgewölk 
en 1 vs üͤberwölkt 
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fie N iſt am hleſigen orte 1 Ahlr. 
eitung, bindung mit der Schleſiſchen Chronik 
aten für die Chron fein Porto pers wird, 


die Chronik allein 0 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intere 


